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•Jiarfjbvucf Verboten.

9lm gleiten £agc war etwas paffiert, oon bem mieber bte neuen

g-reunbinnen, bte ©wigmeierin unb ipre junge Pflegebefohlene, feine ïïpnung

hatten.
ÜRabame SajaruS oertrat nämlich bie äußerfie Stufe, welche p ber

^bee fchwur, baß g-rau oon Sorifoff nichts mehr unb nichts weniger fei

als eine ^omöbiantin, bie hier ein iRenbepouS abwarte. 3u biefer 2ln=

ficht würbe man burch bie fchaufpielerbeutfdje ©pradje unb baS 3eitungS=

lefen fowoht als auch burch bie Qimmernnorbnung unb allenthalben ju

£age tretenbe 9Rad)läffigfeit unb 3erftreutpeit bewogen. ®ie SapruS

nahm fi<h oor, weniger aus Neugier für ftrau oon Sorifoff, als aus

Stäche gegen bie @wigmeierin, um feben Preis baS gimmer ber Gepeiim

niSoollen p betreten, um fich weitern Sluffcpluß p oerfchaffen. Sine Ge=

legenheit htegu bot fich leicht, ba man ben ganjen £ag 3eit hatte, barüber

naeppfinnen. grau SapruS hielt eS geraten, ben »erfuch nicht auf ihre

eigene Verantwortung hin p wagen; fie wählte p ihrer Genoffin bie

ffreunbin iRappenpcang, bie feine falfcpe Slber, um fo mepr Gutmütigfeit

unb (Sinfalt befaß. @S würbe ein ®isputat oerurfacht über bie bünnen

StBänbe unb wie mau feben £on höre oon einem Limmer inS anbere.

®ie SapruS,, bie baS ihrige neben bem ber gremben hatte, behauptete,

man höre biefetbe im £raum reben, man höre baS »lättern im Vud),

alles unb febeS. @S würbe pim unb hergeftritten. ftrau Stöhrlein gab

enblich ben ©dplüffel her, bie Gierten begaben fich auf ihr Dpera*

tiouSfelb.
3Bäprenb bie einfältige Mappenjwang briiben im lapruffifchen 3immcr

laut, halblaut unb leife reben mußte, fanb bie SapruS felbft Gelegenheit,

fid) mit allem »epageu im Limmer ber Sorifoff umpfepen unb ipre 5Reu=

gierbe p beliebigen, ©ie behielt auch bie Kefultate ihrer Gjfurfion nid)t

für fid), fonbern fie gab fie brunten ben ftrauen^immern pm beften ; bie

Slfnftif würbe gänzlich barüber oergeffen. „Sieberlid) ift liebertid), aber

wie'S ba broben auSfiept, bafür gibt eS gar feine äöorte mehr. 2Beiß=

pug, ©tidereien unb ©trümpfe, falfdje §aare unb IRiecpfläfchchen liegen

herum, ein 2RannSbilb tat fid) brob fd)ämcn. ©ajwifepen fiept man Pre*

eiofen, als wör'S nid)tS; ßeitungen, »riefe unb Gifcnbapnbüchlein liegen

bureßeinanber, baß eS bei feinem .^omöbianten fo auSfchen fann. 2lbcr

was mir am meiften aufgefallen iff; Geftern hat fie ein ©dpupftud) pier

Nachdruck verboten.

Am gleichen Tage war etwas passiert, von dem wieder die neuen

Freundinnen, die Ewigmeierin und ihre junge Pflegebefohlene, keine Ahnung

hatten.
Madame Lazarus vertrat nämlich die äußerste Linke, welche zu der

Idee schwur, daß Frau von Lorikoff nichts mehr und nichts weniger sei

als eine Komödiantin, die hier ein Rendezvous abwarte. Zu dieser An-

ficht wurde man durch die schauspielerdeutsche Sprache und das Zeitungs-

lesen sowohl als auch durch die Zimmerunordnung und allenthalben zu

Tage tretende Nachlässigkeit und Zerstreutheit bewogen. Die Lazarus

nahm sich vor, weniger aus Neugier für Frau von Lorikoff, als aus

Rache gegen die Ewigmeierin, um jeden Preis das Zimmer der Geheim-

nisvollen zu betreten, um sich wcitern Aufschluß zu verschaffen. Eine Ge-

legenheit hiezu bot sich leicht, da mau den ganzen Tag Zeit hatte, darüber

nachzusinnen. Frau Lazarus hielt es geraten, den Versuch nicht auf ihre

eigene Verantwortung hin zu wagen; sie wählte zu ihrer Genossin die

Freundin RappenzMng, die keine falsche Ader, um so mehr Gutmütigkeit

und Einfalt besaß. Es wurde ein Disputât verursacht über die dünnen

Wände und wie man jeden Ton höre von einem Zimmer ins andere.

Die Lazarus,, die das ihrige neben dem der Fremden hatte, behauptete,

man höre dieselbe im Traum reden, man höre das Blättern im Buch,

alles und jedes. Es wurde hin- und hergestritten. Frau Röhrlein gab

endlich den Schlüssel her, die Experten begaben sich auf ihr Opera-

tionsfeld.
Während die einfältige Rappenzwang drüben im lazarussischen Zimmer

laut, halblaut und leise reden mußte, fand die Lazarus selbst Gelegenheit,

sich mit allem Behagen im Zimmer der Lorikoff umzusehen und ihre Neu-

gicrde zu befriedigen. Sie behielt auch die Resultate ihrer Exkursion nicht

für sich, sondern sie gab sie drunten den Frauenzimmern zum besten; die

Akustik wurde gänzlich darüber vergessen. „Liederlich ist liederlich, aber

wie's da droben aussieht, dafür gibt es gar keine Worte mehr. Weiß-

zeug, Stickereien und Strümpfe, falsche H^re Ricchfläschchen liegen

herum, ein Mannsbild tät sich drob schämen. Dazwischen sieht man Pre-

eiosen, als wär's nichts; Zeitungen, Briefe und Eisenbahnbüchlein liegen

durcheinander, daß es bei keinem Komödianten so aussehen kann. Aver

was mir am meisten aufgefallen ist: Gestern hat sie ein Schnupftuch hier
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liegen ïaffen, mit J. W. gegeidjnet ; broben fat» id) eing mit E. L. unb
ein fßaar ©trumpfe mit C. H. S58ie paffen biefe Suptaben zu ben
tarnen, bie fie fid) Ijier gibt?"

9Ran mar mieber um einen guten (Spitt oormärtg. fRun burfte
man jpn etmag ungenierter and) anberc Singe zur ©pradfe bringen, bie
man fo nad) nnb und) beobad)tet tjatte unb bie faft alle bajn bienten, bie
fjrembe in ber ©uuft ber grauen fjernbjufe^en. Seim (äffen nahm fie
femcilen frei unb ohne irgenb melp fftücffip ober Lebensart bag ©tücf=
lein, bag p am beften gnfagte ; namentlich beim ©epgcl hatte man alle
erbcnllidje SRüpc, ihr ein ©eitenftüdlein zu applizieren, inbem fie auf bie

©pnfelpn mie öerfeffen mar. Sie fRebctt, bie fie führte, maren tro£
beg befted)lid)en ©utbentfd) manchmal bod) fo, bag man fid) genug zu oer=
munbern holte- (Sinmal fragte fie fogar nad) ©igaretten. Son ©inn
für £>äu§lid)feit mar aud) gar nipg §u bemerlen, unb bie SRoblcffe mürbe
l)öd)ft zweifelhaft, menn man bebachte, bag grau Sorifoff allerbingg nip
imffanbc mar, aud) bie fleinfte SRabelarbeit zu berridjten, baß fie aber
oft bie 2Bäfp big auf einen ©rab ocrnadjläffigte, baß fogar SSälberliefi
bie Meinung äußerte, ein ehrlid) Sorffinb mürbe fid) beim bodt) fdjamen,
in fö ftltd) en ©tiefeichen ©trümpfe zu tragen mit Sötern an ben gerfen,
fo groß mie ein babifd) ©ulbenpd Saß fReipum Dorljanben mar, bag
mar nid)t zu be^meifeln, aber eg ftanb nunmehr feft, baß bie hopble
grau oon ©hrenthal ober bon Sorifoff ober mie fie fonft heiße, eben bop
bag fdjlecfe feine ©aig meg, eine bon ben Samen fei, bie nip finb, mie
fte fein foffen. Sie Sugcnb aber fei mehr mert, murbc cinftimmig betont,
als «rofpn mit blauen unb grünen ©teinen, nnb Ohrgehänge fo groß
mie peferppumen ; mer nur mit Sfettlein unb «Ringlein prange, ber, (Sott
fei eg geflagt, fei nicht mert, baß ihn bie liebe ©onne anfdjeine, unb
wär'S zehnmal eine ®önigStoper.

9lm altenneiften mar man auf bie ©migmeierin erbogt, bie fid) mit
ber gntimität mit ber Wbeligen ungeheuer hod) über bie anbern ©täbter»
innen erhaben mahnte.

Iiiofine hotte eine böfe 5Xîacï)t zu herbringen, ©ie hotte fid) beizeiten
hinauf begeben, meil ihr heute bie fßhhfiognomie ber grennbinnen unb
ihr gcheimnigbotleg ©ezifpl nid)t behagen molltc; fie hatte aud) noch ein
menig mit ber Sornepmen geplanbert unb trat nun, reich an ©eheimniffen
nnb fßrojeften, in p ^immer. Sor allem lag eg ihr fpper auf bem
SDîagen, baß fie bem zWeibentigften Sttenfpn oon ber SBelt bie fßreciofen
anoertraut hotte. Ser zweifelhafte «Ring, ben fie atg ©egenpfanb in ber
£>anb hielt, fpen ihr feine (gewähr zu bieten. Sann ftannte fRofine
bor fid) l)iu, Weil ihr oon ber gremben gar mipige Singe anbertraut
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liegen lassen, mit 4. gezeichnet; droben sah ich eins mit L. und
ein Paar Strümpfe mit 0. Wie passen diese Buchstaben zu den
Namen, die sie sich hier gibt?"

Man war wieder um einen guten Schritt vorwärts. Nun durfte
man schon etwas ungenierter auch andere Dinge zur Sprache bringen, die
man so nach und nach beobachtet hatte und die fast alle dazu dienten, die
Fremde in der Gunst der Frauen herabzusetzen. Beim Essen nahm sie
jcwcilen frei und ohne irgend welche Rücksicht oder Redensart das Stück-
lein, das ihr am besten zusagte; namentlich beim Geflügel hatte man alle
erdenkliche Mühe, ihr ein Seitenstücklein zu applizieren, indem sie auf die
^-chcnkclchen wie versessen war. Die Reden, die sie führte, waren trotz
des bestechlichen Gutdeutsch manchmal doch so, daß man sich genug zu ver-
wundern hatte. Einmal fragte sie sogar nach Cigaretten. Von Sinn
für Häuslichkeit war auch gar nichts zu bemerken, und die Noblesse wurde
höchst zweifelhaft, wenn man bedachte, daß Frau Lorikoff allerdings nicht
imstande war, auch die kleinste Nadelarbeit zu verrichten, daß sie aber
oft die Wäsche bis auf einen Grad vernachlässigte, daß sogar Wälderliesi
die Meinung äußerte, ein ehrlich Dorfkind würde sich denn doch schämen,
m köstlichen Stiefelchen Strümpfe zu tragen mit Löchern an den Fersen,
so groß wie ein badisch Guldenstück. Daß Reichtum vorhanden war, das
war nicht zu bezweifeln, aber es stand nunmehr fest, daß die hochedle
Frau von Ehrenthal oder von Lorikoff oder wie sie sonst heiße, eben doch,
das schlecke keine Gais weg, eine von den Damen sei, die nicht sind, wie
ste sein sollen. Die Tugend aber sei mehr wert, wurde einstimmig betont,
als Broschen mit blauen und grünen Steinen, und Ohrgehänge so groß
wie Zuckcrpflaumcn; wer nur nut Kettlein und Ringlein prange, der, Gott
sei es geklagt, sei nicht wert, daß ihn die liebe Sonne anscheine, und
wär's zehnmal eine Königstochter.

Am allermeisten war man auf die Ewigmeierin erbost, die sich mit
der Intimität mit der Adeligen ungeheuer hoch über die andern Städter-
innen erhaben wähnte.

Rosine hatte eine böse Nacht zu verbringen. Sie hatte sich beizeiten
hinauf begeben, weil ihr heute die Physiognomie der Freundinnen und
ihr geheimnisvolles Gezische! nicht behagen wollte; sie hatte auch noch ein
wenig mit der Vornehmen geplaudert und trat nun, reich an Geheimnissen
und Projekten, in ihr Zimmer. Vor allem lag es ihr schwer auf dem
Magen, daß sie dem zweideutigsten Menschen von der Welt die Preciosen
anvertraut hatte. Der zweifelhafte Ring, den sie als Gegenpfand in der
Hand hielt, schien ihr keine Gewähr zu bieten. Dann staunte Rosine
vor sich hin, weil ihr von der Fremden gar wichtige Dinge anvertraut
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worben waren ; fie ftanb im «Begriff, einen ©enieftreid) gu begeben, wenn

nur nidjtê bagwifd)en tarn, unb wenn namentlicp ©liad nicf)t wiberpaarig

mar. Stber bafür t)ntte man fa «ßantoffelu. 2llfo mnrbe, wad fonft nod.)

nid)t gcfd)el)cn, an ben „lieben «Wann" bei näcptlicper «Beile ein »rief

gefdjricben, auf baß bad ©epreiben morgen mit bem grüpeften in bie

©tabt fpcbiert werben tonnte. ®er gnpatt biefed «Briefed war erftend

bie fdjmeid)etf)aft poffnungdoolie «Behauptung, ©liad werbe am ©onntag

gliidlid) tjeimgetommen fein, nnb gweitend, er folle fo fd)nell wie mögtidj,

bamit ed greitag abenbd nod) einlaufe, eine gang nampafte ©clbfumme

fenben; ed panble fid) um etwa«, bad fie ifjrn münblid) mitteilen werbe;

felbft gu tommen brandie er nicht, bad «Warfcpieren bei ber £>içe fei if)tn

nicht guträglid).

Slid £icrr ©wigmeicr greitag abenbd bebäd)tigen ©d)ritted nad)

§aufe tarn unb fid) gum Wadjteffen pinfefete, ba überrafd)te ihn ber auf

bem ©upperteller liegenbc «Brief feiner ©peteuerften nidjt wenig. £>aß

er unfrantiert war, mnnberte il)it nicht ; er wagte ed aud) gar nidjt, fid)

barüber gu ärgern, baß er nun boppelt gn gaplen patte. Slid er iubcS

bad granbiofe ©etbgefud) fanb, ba wollte er faft auf ben Kopf ftepen oor

«Berwunberung.

®ie Jpanbfdjrift war echt, barüber tonnte tein $weifel perrfdjen;

bog b mit ber ©cpleife, bie einem pungrigen «Bettlermagen glid), unb bad

w, bad man mit einem ©radwurm oergleitpcn tonnte, ber in ein faured

Kräutlein gebiffen, bie waren SBeweifeS genug. Unb am allcrmciftcn war

bie ©djtpeit' bed «Briefed baburcp erhärtet, baß im «ßoftffriptum ftanb:

„®ie grünen «Böpnlein tann man gut oiermal wärmen; Nanette foil fie

nur alle Sage wieber in ben Heller tragen."

©liad befdploß, feine greunbe um «Rat gu fragen.

3)ad «Refultat lautete bapin, baß ©liad fid) in bem ©ntjcpluffe bc^-

feftigen fofle, fid) in £utanft aid energifbper «Wann gu geigen, ber nicht

nnbebingt gn allem fa fagt, wad feiner grau bitrd) ben Kopf gept.

Diefer ©ntfdjluß bafierte nämtid) auf ber fjeimfept öon jenem

©onntagdaudflitg, wo bei unerträglicher Igulipipe ©liad fdjwerbepacft patte

gur ©tabt wanbern müffen unb wo er in angepeitertem ßuftaub auf ©e=

peiß ber greunbe bie geftoplenen Slepfel wieber unter bie Säume geworfen

unb ben im «ßatet oerborgenen $npalt an gutfcrftücfen, Kergenftumpen

ltttb ®effert einem armen Ktnbc gegeben patte.

«m Stage naep Slbfenbung jened begeprlicpen »riefe« blieb grau

©Wigmeier faft ununterbrodjeu im ©aale, weil fie bie Wadjricpten aud

ber ©tabt mit Ungebnlb erwartete, grau Sorifoff ging ipr nidjt oon ber
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worden waren; sie stand im Begriff, einen Geniestreich zu begehen, wenn

nur nichts dazwischen kam, und wenn namentlich Elias nicht widerhaarig

war. Aber dafür hatte man ja Pantoffeln. Also wurde, was sonst noch

nicht geschehen, an den „lieben Mann" bei nächtlicher Weile ein Brief

geschrieben, ans daß das Schreiben morgen mit dem Frühesten in die

Stadt spediert werden konnte. Der Inhalt dieses Briefes war erstens

die schmeichelhaft hoffnungsvolle Behauptung, Elias werde am Sonntag

glücklich heimgekommen sein, und zweitens, er solle so schnell wie möglich,

damit es Freitag abends noch einlaufe, eine ganz namhafte Geldsumme

senden; es handle sich um etwas, das sie ihm mündlich mitteilen werde;

selbst zu kommen brauche er nicht, das Marschieren bei der Hitze sei ihm

nicht zuträglich.

Als Herr Ewigmeier Freitag abends bedächtigen Schrittes nach

Hause kam und sich zum Nachtessen hinsetzte, da überraschte ihn der auf

dem Supperteller liegende Brief seiner Eheteucrsten nicht wenig. Daß

er unfrankiert war, wunderte ihn nicht; er wagte es auch gar nicht, sich

darüber zu ärgern, daß er nun doppelt zu zahlen hatte. Als er indes

das grandiose Geldgesuch fand, da wollte er fast auf den Kopf stehen vor

Verwunderung.

Die Handschrift war echt, darüber konnte kein Zweifel herrschen;

das d mit der Schleife, die einem hungrigen Bcttlermagen glich, und das

w, das man mit einem Graswurm vergleichen konnte, der in ein saures

Kräutlein gebissen, die waren Beweises genug. Und am allermeisten war

die Echtheit des Briefes dadurch erhärtet, daß im Poîtskriptum stand:

„Die grünen Böhnlein kann man gut viermal wärmen; Nanette soll sie

nur alle Tage wieder in den Keller tragen."

Elias beschloß, seine Freunde um Rat zu fragen.

Das Resultat lautete dahin, daß Elias sich in dem Entschlüsse bc-

festigen solle, sich m Zukunft als energischer Mann zu zeigen, der nicht

unbedingt zu allem ja sagt, was seiner Frau durch den Kopf geht.

Dieser Entschluß basierte nämlich auf der Heimkehr von jenem

Sonntagsausflng, wo bei unerträglicher Julihitze Elias schwerbcpnckt hatte

zur Stadt wandern müssen und wo er in angeheitertem Zustand aus Ge-

heiß der Freunde die gestohlenen Aepfel wieder unter die Bäume geworfen

und den im Paket verborgenen Inhalt an Zuckerstücken, Kerzcnstumpen

und Dessert einem armen Kinde gegeben hatte.

Am Tage nach Abscndung jenes begehrlichen Briefes blieb Frau

Ewigmeier fast ununterbrochen im Saale, weil sie die Nachrichten ans

der Stadt mit Ungeduld erwartete. Frau Lorikosf ging ihr nicht von der
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©cite ; beibe grauen waren ofjne gwcifel burd) wichtige <55cfjeimniffe auf«
engftc miteinanber berfnüpft.

©nblicf) tarn ber fßoftbnb mit «riefen, Worunter aber ber langerfeÇnte
für fRofine nidtjt war. ©ic getertc in allen Tonarten; baß bem guten
©lia« ein tlnglüd ^ugeftoßen fein tonnte, baran badjtc fie nidjt.

«nlb nad) bem fßoftbuben tarn — für bie Sßirtin wie ein ©eift —
ber £err ®o!tor |)errenl)änfer tjerein unb gwar f)crau«gcpn|t, baß e«
eine Slrt tjatte unb baß man fid) nur wunbern mußte, wo er ben 2Bij
aufgetrieben, ©rauen ©t)linber£)ut, in ©än«wpl etwa« Unerfjörte«, Däfern
ftemmer, fflruftnabel, mächtige, große 2Rand)ettentnöpfe. ®r würbe ber
ipaßn im Sorb, er, ben man fonft fo oeradjtete.

grau «öijrtcin ließ ißm burd) Siefi ba« ©ewünfdßte bringen.
®er ©wigmeierin Warb'« wot)t um« £crg, benn bn« ©tui« fjatte

il)r uid)t übel Slngft gemad)t. ©« tarn ißr nun boppelt crwürtfd)t, baß
fie oorljin ba« Slu«b(eiben be« «riefe« mit Oftentation betjanbelt finite;
benn al« ber ®oftor ertlärte, er l)abe eine Sommiffion an grau ©wig*
meier, ba fanb man e« natiirlid), baß ©lia« nid)t jur geber gegriffen.

®ie beiben gingen alfo ungeniert etwa« beifeitc; al« fie wieber in
ben Srci« ber Uebrigcn jurüdtraten, faß man gran fRofinen bie oollfte
^ufriebcnljeit an.

£>er £>oftor, ber fid) nun einmal feftgefetgt ^attc, fa£) nid)t ein,
warum er bie nodj ßalbbolle glafdjc im Stieße laffen follfe, gnmal er
bie grau ©wigmeier al« «etanntc betradjten bnrfte; c« ging feine jeßn
^Minuten, fo war er mit bem grauenfreife in ©efprädjc ocrwidelt unb
fteuerte unentwegt feinem .gtele ju, mit ber gremben befannt ju werben.
Stud) bie« geriet ißm fdjneffer al« er geßofft; benn ba er, otjne fid) oiel
gu genieren, .gigarettdjen jnm fRandjcn präparierte, ba äußerte fid) bie
Sorifoff, wenn fie nur aud) wieber einmal fo glüeflid) wäre, ©ofort fjatte
fie bie £abaf«büd)fe unb bie fßapicrblättdjcn be« 3)oftor« oor fid), aber
im gleiten Slugenblicf ftoben and) bie anbern grauen au«einanber; felbft
fRofine wagte e« nid)t, btefen ©räuel an^ufeßen.

^Slm glcicßen gage nod) ftieg ber ®oftor abermat« in bie fßoft, um
ber ©tabt jugufaßren. ®ie gran oon Sorifoff fjatte ißn bi« rum «Sagen»
feßlag begleitet.

£>er ©onntag tarn abermal« unb mit ißm ©wigmeier« wof)foerfiegefte
©elbfenbung; fRofine fperrte bie Singen auf wie närrifd), al« fie nur bie
$äffte ber oerlangten ©nmme unb bafür einen «rief erfjielt, worin un=
jWcibentig gefcf)rieben war, baß oierfad) aufgewärmte «ößnlein nießt meßr
jn genießen feien, baß ©lia« fo lange er lebe, nie meßr Stepfcl unb
Sirjenftumpen ßcimfdjlcppen werbe, unb baß er nid)t gefonnen fei, meßr
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Seite; beide Frauen waren oh»c Zweifel durch wichtige Geheimnisse aufs
engste miteinander verknüpft.

Endlich kam der Postbub mit Briefen, worunter aber der langersehnte
für Rosine nicht war. Sie zeterte in allen Tonarten; daß dem guten
Elias ein Unglück zugestoßen sein könnte, daran dachte sie nicht.

Bald nach dem Postbuben kam — für die Wirtin wie ein Geist —
der Herr Doktor Herrenhäuser herein und zwar herausgeputzt, daß es
eine Art hatte und daß man sich nur wundern mußte, wo er den Wix
aufgetriebcn. Grauen Cylinderhut. in Gänswyl etwas Unerhörtes. Nasen-
klcmmer, Brustnndel, mächtige, große Manchettenknöpfe. Er wurde der
Hahn im Korb. er. den man sonst so verachtete.

Frau Röhrlein ließ ihm durch Liest das Gewünschte bringen.
Der Ewigmeierin ward's wohl ums Herz, denn das Etuis hatte

ihr nicht übel Angst gemacht. Es kam ihr nun doppelt erwünscht, daß
sie vorhin das Ausbleiben des Briefes mit Ostentation behandelt hatte;
denn als der Doktor erklärte, er habe eine Kommission an Frau Ewig-
mcicr, da fand man es natürlich, daß Elias nicht zur Feder gegriffen.

Die beiden gingen also ungeniert etwas beiseite; als sie wieder in
den Kreis der Uebrigen zurücktraten, sah man Frau Rosinen die vollste
Zufriedenheit an.

Der Doktor, der sich nun einmal festgesetzt hatte, sah nicht ein,
warum er die noch halbvolle Flasche im Stiche lassen sollte, zumal er
die Frau Ewigmcicr als Bekannte betrachten durfte; es ging keine zehn
Minuten, so war er mit dem Frauenkreise in Gespräche verwickelt und
steuerte unentwegt seinem Ziele zu. mit der Fremden bekannt zu werden.
Auch dies geriet ihm schneller als er gehofft; denn da er. ohne sich viel
zu genieren. Zigarettchen zum Rauchen präparierte, da äußerte sich die
Lorikoff, wenn sie nur auch wieder einmal so glücklich wäre. Sofort hatte
sie die Tabaksbüchsc und die Papicrblättchcn des Doktors vor sich, aber
im gleichen Augenblick stoben auch die andern Frauen auseinander" selbst
Rosine wagte es nicht, diesen Gräuel anzusehen.

Am gleichen Tage noch stieg der Doktor abermals in die Post, um
der Stadt zuzufahren. Die Frau von Lorikoff hatte ihn bis zum Wagen-
schlag begleitet.

Der Sonntag kam abermals und mit ihm Ewigmeicrs wohlversicgelte
Geldsendung; Rosine sperrte die Augen auf wie närrisch, als sie nur die
Hälfte der verlangten Summe und dafür einen Brief erhielt, worin un-
zweideutig geschrieben war. daß vierfach aufgewärmte Böhnlein nicht mehr
zu genießen seien, daß Elias so lange er lebe, nie mehr Acpfcl und
Kerzenstumpen hcimschlcppen werde, und daß er nicht gesonnen sei, mehr
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©elb ju fcïjttfen, cpe unb bebor er »tffe, wo^u cd oerwenbet »erbe ; feine

fÇreunbe feien perfett feiner 9lnfid)t.

Dad Untere torn ber ftaunenben fftofine nictjt unerwartet; fie cr=

fanntc aud) augenblidlid), »o unb roann bad Komplott ausgebreitet »arb,

unb natjm fid) bor, fpäter einmal »ie ein 9Qorblid)t bem Kleeblatt heim»

jujiinbcn. $ür bie ©cgemoart »aren borerfl anbere Dinge ju beforgen;

bor allem bellte fie ber Wirtin bie auf bie Weite einer fßfarrmat)l=

farte gefd)riebcne 3öo^enrccf)nuug.

Im 9lbcnb fam ber Doftor aud ber Stabt jurüd; er t)atte lange

mit' ber Sorifoff ju unterfyanbctn. $m ©aale bemegte er fid), aid märe

er tjier bat)eim, unb ließ fid) auftifd)cn, »ad gut unb teuer »ai.

Die £eimeligïeit bon ©andropl fdjien gänjlid) untergraben. ©ined

mißtraute bem anbern. Die ©wigmcicrin mußte nun fclbft ^ugeben, baß

bad bertraulidie, oft faft frioole ©inocrucfjmcn mit beut fonft fo ge»

iniebenen Doftor anftößig fei; ntd)tdbefto»eniger fud)te fie immer unb

immer »ieber unter hier ?lugen mit ißm ju oerfeßren. ®d fat) aud, aid

ob in »enigen Sagen eind nad) bem anbern ber £eimat jucilen »erbe;

barum mad)te aud) ftrau iRöljrlcin ein fdjtefed ®efid)t. ßufrieben »aren

allein ©äuburdli unb SBälberliefi, bie einer namhaften (Meisterung ihrer

Arbeit unb ein paar iSa^cn Srinfgelb entgegenfaßen. Darum griff ber

Durdli ber Siefi red)t tiebedluftig in bie SBaugen, old fie bie fut)»arme

IDtilS bei it)m holte; Siefi bagegen taud)te mit bem Zeigefinger in bad

für einen ©aft beftimmte 2JWd)glad unb mad)tc mit bem ©Saum bem

Durdli einen ©djnau^ über bie Dberlippc.

V.

©nbliS fS^u ed wieber gemüttid) »erben ^u »ollen im S3abc ju

®ändrot)l. ©anj unerwartet, aber nicïjt un»illfommen, ftanb eined Saged

ein frember tperr unter ber §audtür unb fragte in feinflingenbem ®ut=

beutfS, ob er ba Wohl für ein paar Sage ein länblid) ßeitcrcd Unterfommen

finben fönnc. ©ofort leuchtete fein jutßunliS^, fSer^bcrcitcd SBefcit nid)t

nur ben ©irtdleuten, fonbern auS ber ftrenge prüfenben grauengefell*

fSaft ein.

£>te fpärltd)en grauen Jpaare, bie goïb'nc S3rifle, bte tootjïgcnafyrtc

©eftalt bed fleiucn SEJMimleind, fa fogar fein nieblid)ed, mit ©ecpunbdfcll

überjogeited S?öfferd)en maSte einen guten ©inbrud.

Ülld ipm ein 3immer gugefagt »ar, ba legte er fSmunjelnb bie

§anb auf bie Sippen unb teilte geßeimnidooU mit, baß fein ßicfiged ©r»

fSeinen mit einem angenehmen SBieberfepn jufammenfallc ; ben Sanbrat

Valentin, mit bem er cor nal^u breißig fahren in ^cibelberg ftubiert
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Geld zu schicken, ehe und bevor er wisse, wozu es verwendet werde; seine

Freunde seien perfekt seiner Ansicht,

Das letztere kam der staunenden Rosine nicht unerwartet; sie er-

kannte auch augenblicklich, wo und wann das Komplott ausgebreitet ward,

und nahm sich vor, später einmal wie ein Nordlicht dem Kleeblatt heim-

zuzündcn. Für die Gegenwart waren vorerst andere Dinge zu besorgen;

vor allem bezahlte sie der Wirtin die auf die Rückseite einer Pfarrwahl-

karte geschriebene Wochenrechnung.

Am Abend kam der Doktor aus der Stadt zurück; er hatte lange

mit' der Lorikosf zu unterhandeln. Im Saale bewegte er sich, als wäre

er hier daheim, und ließ sich auftischen, was gut und teuer wai.

Die Hcimeligkeit von Gänswyl schien gänzlich untergraben. Eines

mißtraute dem andern. Die Ewigmeicrin mußte nun selbst zugeben, daß

das vertrauliche, oft fast frivole Einvernehmen mit dem sonst so ge-

miedenen Doktor anstößig sei; nichtsdestoweniger suchte sie immer und

immer wieder unter vier Augen mit ihm zu verkehren. Es sah aus, als

ob in wenigen Tagen eins nach dem andern der Heimat zueilen werde;

darum machte auch Frau Röhrlcin ein schiefes Gesicht. Zufrieden waren

allein Gäudursli und Wälderliesi, die einer namhaften Erleichterung ihrer

Arbeit und ein paar Batzen Trinkgeld entgegensahen. Darum griff der

DurSli der Liest recht liebeslustig m die Wangen, als sie die kuhwarme

Milch bei ihm holte; Liest dagegen tauchte mit dem Zeigefinger in das

für einen Gast bestimmte Milchglas und machte mit dem Schaum dem

Dursli einen Schnauz über die Oberlippe.

V.

Endlich schien es wieder gemütlich werden zu wollen im Bade zu

Gänswyl. Ganz unerwartet, aber nicht unwillkommen, stand eines Tages

ein fremder Herr unter der Haustür und fragte in fcinklingendcm Gut-

deutsch, ob er da wohl für ein paar Tage ein ländlich heiteres Unterkommen

finden könne. Sofort leuchtete sein zuthunliches, scherzbcrcitcs Wesen nicht

nur den Wirtsleuten, sondern auch der strenge prüfenden Fraucngesell-

schaft ein.

Die spärlichen grauen Haare, die gold'ne Brille, die wohlgenährte

Gestalt des kleinen Männleins, ja sogar sein niedliches, mit Sechundsfcll

überzogenes Kösferchen machte einen guten Eindruck.

Als ihm ein Zimmer zugesagt war, da legte er schmunzelnd die

Hand auf die Lippen und teilte geheimnisvoll mit, daß sein hiesiges Er-

scheinen mit einem angenehmen Wiederseht! zusammenfalle; den Landrat

Valentin, mit dem er vor nahezu dreißig Jahren in Heidelberg studiert
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unb bcr im näcpften ©cgirfSorte wopncn müffc, ben tjoffe er tjier gu be-
grügen.

©nib trat ber 2lnfömmling, nacpbem er fein dimmer in Slugem
fdjein genommen, wieber in ben SteiS bcr ©efellfcpaft. @r mar in toenigen
©»nuten ber Siebting bcr grauen. îmrsli mußte cine ®epefd)c nacp
bem ©egirtSorte befördern, auf baß grcunb ©alentin brute uod) ben
»einen Spaziergang nacp ©änSWpl unternehme. £>ic grauen faf)en alfo
einem redpt gefelligen Slbenb entgegen.

Raufen mar beS (Dcutfcpcn ©amc. ®aß er ein ®o»or mar, fat)
man if)tn fd)on an bcr gotbenen ©rille an, unb baß er aus guter ga=
mitte flamme, bas mar an bcr Lanier gu erfennen, mic er „©taplgeit"
Wünfdpenb bie Seroiefte geWanbt in einem cingigcn Sînopflod) befefiigte,
ftatt fie mit l)anbf)od) perDorragenben ©felSopren um ben fpats zu binben
Wie ein gemiffer gpemann unb feine greunbe. Ucbcrßoupt fanb grau
Dtofine, an biefem ©îanne fönne man etmaS lernen, ber miirbc fid) nidjt
einfallen laffen, pembärtnelig in großer ©efeKfdjaft gu erfdjeinett.

Seiber ging bie ©egrüßung ber beiben greunbe pinter ber Scene
iw fid), benn £err §anfen mar fo ungebulbig auf bas Bieberfcpn, baß
er feinem lieben ©alentin eine Strecfe gu guß entgegenging, unb als bie
beiben fmrren mieber eintraten, ba mar ber erfte Sturm ber greub'e fd)on
»orüber. ©alentin ftellte fiep felbft ben grauen oor; er bebauerte, feiner
©erufSgefdpäfte wegen üerpinbert gu fein, fid) öfters in ber fo netten @e=
fellfdpaft oon ©änSWpl gu geigen. ®ie grauen maren oon iprent 2anbS=
manne eingenommen unb ließen cS fid) nun angelegen fein, aud) iljrcrfeits
gur Unterhaltung beizutragen, ©on Minute gu ©»nute marö bas ©laubern
mit bem »einen &o»ur £anfen immer Jöftlidper. Bie er mit f$mei$ebtben
©»den unb bem geminnenften 8äd)eln Don ber Belt berfidperte, fo fanb
er fein größtes ©ergnügen barin, bie grauen in iprem ®ialeftc unb in
ihrem ergmungenen ©utbeutfd) plaubern gu hören; nidpt Palten tonnte er
fid) Dor 2ad)en, menu biefelben bie gcpeimniSDoße Slbelige nachahmten,
bie leiber megen HnmoptfeinS oerpinbert mar, bie ©efettfepaft tpreS Sanbs'
manneê gu genießen. ®r rußte nidpt, bis bie Slbmefenbe förmlidp im
konterfei oor ipm ftanb unb er alles unb jebeS Don ipr mußte, maS bie
grauen @uteS unb ©öfeS gn crgäplen bermodpten. ©alentin mnnberte
fid), baß fid) Don fo fernher eine foleße ®ame in bas biirgerlid) bcfd)eibenc
©änsmpl Derloren unb baß er nod) nichts Don ißr bernommen. ©tau
»arte ipn alfo auf unb ließ eS, ein Wenig ciferfücptig geworben, aud) nidpt
an ber gang fd)üd)ternen ©emertung fehlen, baß bie anmefenben grauen,
wenn fie andp nur gang befdpeiben im geftridten Dprentüdplein unb in bcr
baumwollenen ©etlcrinc erfdpienen, fo feien fie eben bodp grauen ans ga=
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und dcr im nächsten Bezirksorte wohnen müsse, den hoffe er hier zu be-
grüßen.

Bold trat der Ankömmling, nachdem er sein Zimmer in Augen-
schein genommen, wieder in den Kreis dcr Gesellschaft. Er war in wenigen
Minuten der Liebling dcr Frauen. Dursli mußte eine Depesche nach
dem Bezirksorte befördern, auf daß Freund Valentin heute noch den
kleinen Spaziergang nach Gänswyl unternehme. Die Frauen sahen also
einem recht geselligen Abend entgegen.

Hansen war des Deutschen Name. Daß er ein Doktor war, sah
man ihm schon an dcr goldenen Brille an, und daß er aus guter Fa-
milie stamme, das war an dcr Manier zu erkennen, wie er „Mahlzeit"
wünschend die Serviette gewandt in einem einzigen Knopfloch befestigte,
statt sie mit handhoch hervorragenden Eselsohren um den Hals zu binden
wie ein gewisser Ehemann und seine Freunde. Ucberhaupt fand Frau
Rosine, an diesem Manne könne man etwas lernen, dcr würde sich nicht
einfallen lassen, hemdärmelig in großer Gesellschaft zu erscheinen.

Leider ging die Begrüßung der beiden Freunde hinter der Scene
vor^ sich, denn Herr Hansen war so ungeduldig auf das Wiedcrsehn, daß
er seinem lieben Valentin eine Strecke zu Fuß entgegenging, und als die
beiden Herren wieder eintraten, da war der erste Sturm der Freude schon
vorüber. Valentin stellte sich selbst den Frauen vor; er bedauerte, seiner
Berufsgeschäfte wegen verhindert zu sein, sich öfters in der so netten Gc-
sellschaft von Gänswyl zu zeigen. Die Frauen waren von ihrem Lands-
manne eingenommen und ließen es sich nun angelegen sein, auch ihrerseits
zur Unterhaltung beizutragen. Von Minute zu Minute ward das Plaudern
mit dem kleinen Doktor Hansen immer köstlicher. Wie er mit schmeichelnden
Blicken mW dem gewinnenstcn Lächeln von der Welt versicherte, so fand
er sein größtes Vergnügen darin, die Frauen in ihrem Dialekte und in
ihrem erzwungenen Gutdeutsch plaudern zu hören; nicht halten konnte er
sich vor Lachen, wenn dieselben die geheimnisvolle Adelige nachahmten,
die leider wegen Unwohlseins verhindert war, die Gesellschaft ihres Lands-
mannes zu genießen. Er ruhte nicht, bis die Abwesende förmlich im
Konterfei vor ihm stand und er alles und jedes von ihr wußte, was die
Frauen Gutes und Böses zu erzählen vermochten. Valentin wunderte
sich, daß sich von so fernher eine solche Dame in das bürgerlich bescheidene
Gänswyl verloren und daß er noch nichts von ihr vernommen. Man
klärte ihn also auf und ließ es, ein wenig eifersüchtig geworden, auch nicht
an der ganz schüchternen Bemerkung fehlen, daß die anwesenden Frauen,
wenn sie auch nur ganz bescheiden im gestrickten Ohrentüchlein und in der
baumwollenen Pellerine erschienen, so seien sie eben doch Frauen aus Fa-
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milien, bie ttjre SRamen nennen bürfcn ; con bcr grembcn fei man nati'tr»

ltd) über baS SfiSijere nod) ntd)t fo fcßr unterrichtet. fRitterlid) unb nub

gang befonbcrer Neigung gu beui SanbSmann ber gremben naßm grau

©roigmeicr bie Ibwefenbe in ©djuß nnb erflarte, wenn biejclbe aud) itnc

©ri'tnbe babe, nicht itjre gauge gnmiliengefd>id)te an bie große ©(ode gu

ßängen, fo fei fie bod) eine oornebme ©ante, unb man werbe tn ©cinS=

wi)l nod) lange oou ibr reben, wenn anbete grauen längft oergeffen feien.

gn bcr angenebmen fwffnung, nod) manche fo unterßaltenbe Ibenbe

mit ben beiben Jerxen gu oerlebert, empfahlen fid) cnblid) bte grauen;

fie fonnten botß nicht abwarten, bib bie Çerren fid) erhoben, bentt als

bem einen oon ihnen eine bleibe ©epefe^e gugefebieft worben, ba befteüten

fie gufammeu erft nod) eine glafdjc ©ein unb oertieften fid) in ein crnfieS

gwicgcfpräd). ©ine Heine ®onfcreng mußten bie grauen aber boeß nod)

in ber ftauSflur holten; ba würbe bie auffattenbe ©rfeßeinung besorg»

hoben, baß tpanfen unb bie Stbelige faft biefetbe ©proche rebeteu. ©ollte

er oietleid)t bcr fßapa, oictteid)t gar ber ©etnaßl bcr ©ame fein?

Uaum waren bie beiben Scanner allein, fo änberten fie ihre ©prad)e;

fie rüctten in ben ßiuterften ©inïel ber ©irtSftube unb hatten eine ©e=

ßeimniSMmerei, baß fctbft grau Wein, bie »ergeben« gum excusez

©offer aufs gtiegenpapier fdjiittcn wollte, fein ©örtlctu oernebmen tonnte.

33on ber Suftigfeit ÇanfcnS war nichts meßr gu feßen ; er maditc ein @e=

ficht wie ein Sud)/ ©nblid) empfaßl fid) Sälentin mit ber. ©orten: @S

bleibt babei. gu gcßn fTOinuten bin id) toieber ba."

fRofine, in ißrem gimmer wieber angefommen, freute fid) im ©tillcn,

baß fie in ©egenwart beS fremben £>crrn bie ©eutfbßc fo rüßmlid) tn

©d)uß genommen; fei eS nun ber ©atte ober fßapa ober ein weiterer

Serwanbter, er mußte ba« unter allen Umftänben günftig oermerïen. grau

©wigmeier war eben baran, nad) beS ©age« Saft unb fntje fid) gum

©eßlaf ber ©erechten niebergulegen, als fie leife an tßre ©ür Hopfen

ßörtc ©ntfeßt ob biefeS fpäten SefucßeS, feßt, wo frembe Banner tm

Sabc logierten, griff bie fo Huge als ehrbare grau, um für äße galle

gerüftet gu fein, naeß bem @onncnfd)irmd)en, ging bann mit lugen ooll

tapferer ©ntfd)loffenßeit an bie ©iir unb öffnete fie ein gang Hein wenig.

@S War mit bid)t eerbunbenem ^opfc grau oon Sorifoff, bie ©inlaß bc-

geßrte. fRofinc ließ bte Seibenbe eintreten, ©iefc faß fid) fdjeu um unb

fragte'bann ßaftig, aber leife, ob ©ottor fccrrcnßäufcr nod) nießt auSber

©tabt gurüd fei unb ob man brunten oon ißm gefprodjen ßabc. fRoftne

mad)te guerft bcr gragenben Vorwürfe, baß fie ißr bei näd)tltd)er ©tunbe

foltßen ©three! einjage, bann erflärte fie, ber .fterrenßöufcr ?" ^
unb mau ßabc ïein ©ort oon ißm gefprodjen; cS fei aud) beffer, wenn
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milieu, die ihre Namen nennen dürfen; von der Fremden sei man natür-

lich über das Nähere noch nicht so sehr unterrichtet. Ritterlich und aus

ganz besonderer Neigung zu dem Landsmann der Fremden nahm Frau

Ewigmeier die Abwesende in Schutz und erklärte, wenn dieselbe auch ich c

Gründe habe, nicht ihre ganze Familiengeschichte an die große Glocke zu

hängen, so sei sie doch eine vornehme Dame, und man werde in Gäns-

wyl noch lange von ihr reden, wenn andere Frauen längst vergessen seien

In der angenehmen Hoffnung, noch manche so unterhaltende Abende

mit den beiden Herren zu verleben, empfahlen sich endlich die Frauen;

sie konnten doch nicht abwarten, bis die Herren sich erhoben, denn als

dem einen von ihnen eine hellgelbe Depesche zugeschickt worden, da bestellten

sie zusammen erst noch eine Flasche Wein und vertieften sich in ein ernstes

Zwiegespräch. Eine kleine Konferenz mußten die Frauen aber doch noch

in der Hausflur halten; da wurde die auffallend^ Erscheinung hcrvorgc-

hoben, daß Hansen und die Adelige fast dieselbe Sprache redeten. Sollte

er vielleicht der Papa, vielleicht gar der Gemahl der Dame sein?

Kaum waren die beiden Männer allein, so änderten sie ihre Sprache;

sie rückten in den hintersten Winkel der Wirtsstubc und hatten eine Ge-

heimniskrämere,, daß selbst Frau Röhrlein, die vergebens zum

Wasser aufs Fliegcnpnpier schütten wollte, kein Wörtlcin vernehmen konnte.

Von der Lustigkeit Hansens war nichts mehr zu sehen; er machte ein Ge-

sicht wie ein Buch.° Endlich empfahl sich Valentin mit den Worten: Es

bleibt dabei. In zehn Minuten bin ich wieder da."

Rosine, in ihrem Zimmer wieder angekommen, freute sich im stillen,

daß sie in Gegenwart des fremden Herrn die Deutsche so rühmlrch m

Schutz genommen; sei es nun der Gatte oder Papa oder ein werterer

Verwandter, er mußte das unter allen Umständen günstig vermerken. Frau

Ewigmeier war eben daran, nach des Tages Last und Hitze sich zum

Schlaf der Gerechten niederzulegen, als sie leise an ihre Tür klopfen

hörte Entsetzt ob dieses späten Besuches, jetzt, wo fremde Männer rm

Bade logierten, griff die so kluge als ehrbare Frau, um für alle Falle

gerüstet zu sein, nach dem Sonncnschirmchen, ging dann unt Augen voll

tapferer Entschlossenheit an die Tür und öffnete sie ein ganz klein wenig.

Es war mit dicht verbundenem Kopfe Frau von Lorikofs, die Einlaß be-

gchrte. Rosine ließ die Leidende eintreten. Diese sah sich scheu um und

fragte'dann hastig, aber leise, ob Doktor Herrenhäuser noch nicht aus der

Stadt zurück sei und ob man drunten von ihm gesprochen habe. Rosine

machte zuerst der Fragenden Vorwürfe, daß sie ihr bei nächtlicher Stunde

solchen Schreck einjage, dann erklärte sie, der Herrenhäuser se: nicht da

und man habe kein Wort von ihm gesprochen; es sei auch besser, wenn
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er bie nodalen STage ausbleibe, man t;nbe nun Biet noblere ©efcCffd^aft,
bor meld,er fid) jener äßenfd, faum feßen laffert bürfe. ®tc Sorifoff blieb
mortlog, fie ftßicn betroffen. Qfefet erft fiel ttfofine auf, baß fie ein gang
oeränberteg Seneßittcu geige ; tijre Sange mar gmar Dcrbunben, man faß
aber meßt bie minbeftc ©cfdjmulft ober ©ntgitnbung. Vits bie Jcutfcßc
nun gar fragte, ob cg moßl nidjt möglid, fei, ßeute nod) jemanb nad) beg
£)crrenßäuferg Soßnung gu fdjiden ; loenn berfetbc and) nod) fo betrunfen
fein fottte, fie muffe notlnenbig miffen, ob er aug ber ©tobt gnriidgefcßrt,
ba mürbe cg ber ©migmeierin gang unßcimlid). 33on biefen näd)tlid)cn'
abenteuern mottle fie um ©ottegmitten nitßtg mtffcn ; fie bat oiclmeßr bie
Sorifoff, — cg fei ja batb elf ilßr — mieber in ißr Limmer gu geßen
unb ben ßetten Jag abgnmarten. Jicfe feßrte fid) menig au Dïofineug
Sorte; fie ftaunte mieber bor fid) ßin.

gngmifdjen ßatten fid) allerlei ®ingc abgcmidclt, bon beneu fid) bie
©ängmßler «abegefettftßaft niißtg träumen ließ, jflad) furger Slbmcfenßeit
mar Valentin im ©elcit bon nod) einigen Scutcn, bie aber bor bem .jpaufc
fteßen blieben, mieber gefommen; nun ging berfelbc rafd)cn ©d,ritteg gnbent im ©aftgimmer nod) auf» unb abgeßenben Raufen ßincin. ©ic
rebeten nur gmei Minuten, bann gitierten fie Sirt unb Sirtin unb cr=
gäßlten ißnen ctroag fo Ueberraftßenbeg, baß grau tttößrlein bie §äubc
über bemSîopf gufammenfd)lug unb fd)rie: „gofcpß unb ttttaria !" fianfen
gcboMJinße. tttößrlein felbft pfiff in bie Snft, ftemmte beibe .öäubc in
bie ©eiten unb fpraeß: „geßt, Sitte, mo ift beine Seigßeit geblieben, bu
Slffermeltgmißnafe? Sarum ßaft bu biefen «raten nid)t gcroißen?»

©g mar inbeg feine geit gn Bcrlieren; £>anfcn ließ bie Sirtglcute
eut Sid)t neßmen, um ißm ßinaufgugünben ing obere ©tocfmerf. Sitte
öicr «erfonen fliegen mortlog bie Jreppe ßinan. 33or ber Sorifoff
gttnmer mürbe $alt gemaeßt, £anfen unb «alentin blieben etmag guriief,
«ößrlein ftanb im äßitteltreffcn, unb feine grau fottte bag ©efeeßt er»
offnen. ©rft ßuftete fie leifc, bann lauter, bann pußte fie bag 2id)t, bann
ßuftete fte nod) einmal, bann ftopfte fie. @g blieb ftitte. £onfcn befaßt :
„Oeffnen!" «alentin niefte «eftätignng. grau Ütößrlein öffnete lang»
fam, langfant, tßr ©efolge fam näßer — eg mar öbc unb leer im gimmer.

gaft mar'g ber grau ittößrfein lieb, baß ntcmanb ba mar. @o
fd)tiett gab friß tnbeg ber grembe uid)t gufrieben; er faß fid, im gimmer
um, atg motte er atteg burd)boßren. Sltterbingg ließ bag reifefertige ©e*
pad unb bag nod) unberußrte Sett auf eine plößtiiße Slbreife fd,ließen,

»^gogen, bag feßloß ber Joftor rafcß unb fidleraug ber Slbmejenßett beg flergenftodeg. „Sie ift nod) im $aufe," fprad)
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cr die nächsten Tage ausbleibe, man habe nun viel noblere Gesellschaft,
vor welcher sich jener Mensch kaum sehen lassen dürfe. Die Lorikoff blieb
wortlos, sie schien betroffen. Jetzt erst fiel Rosine auf. daß sie ein ganz
verändertes Benehmen zeige; ihre Wange war zwar verbunden, man sah
aber nicht die mindeste Geschwulst oder Entzündung. Als die Deutsche
nun gar fragte, ob es wohl nicht möglich sei, heute noch jemand nach des
Hcrrcnhäusers Wohnung zu schicken; wenn derselbe auch noch so betrunken
sein sollte, sie müsse notwendig wissen, ob er aus der Stadt zurückgekehrt,
da wurde es der Ewigmeierin ganz unheimlich. Von diesen nächtlichen'
Abenteuern wollte sie um Gotteswillcn nichts wissen; sie bat vielmehr die
Lorikoff, — es sei ja bald elf Uhr — wieder in ihr Zimmer zu gehen
und den hellen Tag abzuwarten. Diese kehrte sich wenig an Rosinens
Worte; sie staunte wieder vor sich hin.

Inzwischen hatten sich allerlei Dinge abgewickelt, von denen sich die
Gänswylcr Badegesellschaft nichts träumen ließ. Nach kurzer Abwesenheit
war Valentin im Geleit von noch einigen Leuten, die aber vor dem Hause
sieben blieben, wieder gekommen; nun ging derselbe raschen Schrittes zudem im Gastzimmer noch auf- und abgehenden Hansen hinein. Sie
redeten nur zwei Minuten, dann zitierten sie Wirt und Wirtin und cr-
zählten ihnen etwas so Ueberraschendcs, daß Frau Röhrlein die Hände
über dem Kopf zusammenschlug und schrie: „Joseph und Maria!" Hansen
geboth Ruhe. Röhrlein selbst pfiff in die Luft, stemmte beide Hände in
die Seiten und sprach: „Jetzt, Alte, wo ist deine Weisheit geblieben, du
Allcrweltswitznase? Warum hast du diesen Braten nicht gerochen?"

Es war indes keine Zeit zu verlieren; Hansen ließ die Wirtslcutc
em Licht nehmen, um ihm hinaufzuzünden ins obere Stockwerk. Alle
vier Personen stiegen wortlos die Treppe hinan. Vor der Lorikoff
Zimmer wurde Halt gemacht, Hansen und Valentin blieben etwas zurück,
Röhrlcin stand im Mitteltreffen, und seine Frau sollte das Gefecht er-
offnen. Erst hustete sie leise, dann lauter, dann putzte sie das Licht, dann
hustete sie noch einmal, dann klopfte sie. Es blieb stille. Hansen befahl:
„Ocffnen!" Valentin nickte Bestätigung. Frau Röhrlein öffnete lang-
sam, langsam, ihr Gefolge kam näher — es war öde und leer im Zimmer.

Fast war's der Frau Röhrlein lieb, daß niemand da war. So
schnell gab sich indes der Fremde nicht zufrieden; er sah sich im Zimmer
uim als wolle cr alles durchbohren. Allerdings ließ das reisefertige Gc-
pack und das noch unberührte Bett auf eine plötzliche Abreise schließen,

n. âlt vollzogen, das schloß der Doktor rasch und sicher
aus der Abwesenheit des Kerzenstockes. „Sie ist noch im Hause," sprach
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er; „unb bog fie nicgt ginauStommt, bafür [legen meine Seule an allen

Zugängen; aucg ringêum ift alles aoifiert."

fÇxinf äßinuten fgäter tlogfte eS redjt gerggaft an IRofinenS gimmer.
9îiemanb rief gerein. ÛJÎan !am aber bocg gerein, unb gwar, ba ifiofine

unb igre greunbin angefleibet »aren, nidgt nur grau IRögrlein, fonbern

aitd) baS männlicge ©efolge.

Raufen unb 33alentin traten cor. Gcrfterer oerbeugte fidg ein flein

wenig gegen grau ©wigmeier unb entfigulbigte fidg wegen ber näcgtlicgen

9îugeftBrmtg, bann fgradg er turg nnb trocfen gu ber grau Soriloff : ,,©ie

[inb in ben £änben ber guftig!"
„(SliaS gilf ©lias gilf !" fcgrie ba iRofine unb warf fidg, baS ©efidg»!

Dergitöenb, aufS ©ogga. SDann wußte fie nicgt megr, was um fie ger öorging.

VI.

3lm £age nacg ber ®ataftropge war'S ben ©änSWgler ©äften, baS

jüngfte ©ericgt fei gereingebrocgen. SBägrenb bas 9îôgrleinfcge ©gepaar

fidg mit SJorwürfen übergäufte unb bie grauen inSgefamt aus einem

ßimmer ins anbere, bann wieber in ben ©aal unb burcg bie ©änglein
unb ©ärtlein gujegten, lag Dîofine {ran! im 93ette, mntterfeelcnallein auf

igrem Limmer unb wartete auf ben ïob. ®en ©cgredniffen ber 9îad)t

folgten bie büftern ©ewitterwolten ber 23ermutungen unb Eignungen.

DÎBgrlein grebigte feiner ©attin gegnmal baSfelbe: „®a gaft bu'S

fegt! ipö'rft baS ©raS wacgfen, riedgft bie Sornegmgeit ber Seute aus

ben ÇalStûdglein, unb wer {einen IRaggen {riegt, baS finb wir. SSalentin

gat'S gefagt: nicgt einen gerriffenen §anbfcgug, nidgt ein SBöglein $oft=

gagier bürfen wir gurüdgalten ; alles !ommt inS SkgirtSgericgt. Unb id)

gäbe ben untertänigen ®iener fgielen bürfen, ber ^ommöbiantin gum ®e=

fallen. SDÎir foH nocg einmal....!"
„2Bärft bu ein Sßirt," fugr igm bie teuerfte inS üßort, „fo gätteft

bu bie 31ugen offen ; idg gab' in ber ®üdge gu tun, icg {ann nidgt überall fein.

2BaS nügt eS bènn, ben galben £ag bie geitratg in ber §anb gu gaben

unb brein gu gaffen, wenn bu bocg nie weißt, was brin ftegt ?" ©o

ging bas Äreugfeuer, laut genug, baß man's im gangen §aufe gören tonnte.

31 IS Siefi ben Kaffee inS ^raniengimmer ber grau ©ttigmeier

brad)te, ba nicfte biefe lebenSmübe mit bem $ogf unb meinte, oon Kaffee

ober 33utter ober Çonig fei gar nicgt bie IRebe, Siefi folle grau 9îaggen=

gwang bitten, ein wenig gcraufgutommen. £)aS ÜDtäbdjen wollte fomit
baS grügftücE wieber abtragen, bodj bie Crante wegrte eS igm, eS folle

baSfelbe cinftweilcn nur ftegen laffen, fie wolle fegen, ob fie fidg gwingen
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er; „und daß sie nicht hinauskommt, dafür stehen meine Leute an allen

Zugängen; auch ringsum ist alles avisiert."

Fünf Minuten später klopfte es recht herzhaft an Rostnens Zimmer.
Niemand rief herein. Man kam aber doch herein, und zwar, da Rosine

und ihre Freundin angekleidet waren, nicht nur Frau Röhrlein, sondern

auch das männliche Gefolge.

Hansen und Valentin traten vor. Ersterer verbeugte sich ein klein

wenig gegen Frau Ewigmeier und entschuldigte sich wegen der nächtlichen

Ruhestörung, dann sprach er kurz und trocken zu der Frau Lorikosf: „Sie
sind in den Händen der Justiz!"

„Elias hilf! Elias hilf!" schrie da Rosine und warf sich, das Gesicht

verhüllend, aufs Sopha. Dann wußte sie nicht mehr, was um sie her vorging.

VI.

Am Tage nach der Katastrophe war's den Gänswyler Gästen, das

jüngste Gericht sei hereingebrochen. Während das Röhrleinsche Ehepaar

sich mit Vorwürfen überhäufte und die Frauen insgesamt aus einem

Zimmer ins andere, dann wieder in den Saal und durch die Gänglein
und Gärtlein huschten, lag Rosine krank im Bette, mutterseelenallein auf

ihrem Zimmer und wartete auf den Tod. Den Schrecknissen der Nacht

folgten die düstern Gewitterwolken der Vermutungen und Ahnungen.

Röhrlein predigte seiner Gattin zehnmal dasselbe: „Da hast du's

jetzt! Hörst das Gras wachsen, riechst die Vornehmheit der Leute aus

den Halstüchlein, und wer keinen Rappen kriegt, das sind wir. Valentin

hat's gesagt: nicht einen zerrissenen Handschuh, nicht ein Böglein Post-

Papier dürfen wir zurückhalten; alles kommt ins Bezirksgericht. Und ich

habe den untertänigen Diener spielen dürfen, der Kommödiantin zum Ge-

fallen. Mir soll noch einmal....!"
„Wärst du ein Wirt," fuhr ihm die teuerste ins Wort, „so hättest

du die Augen offen; ich hab' in der Küche zu tun, ich kann nicht überall sein.

Was nützt es denn, den halben Tag die Zeitung in der Hand zu haben

und drein zu gaffen, wenn du doch nie weißt, was drin steht?" So

ging das Kreuzfeuer, laut genug, daß man's im ganzen Hause hören konnte.

Als Liest den Kaffee ins Krankenzimmer der Frau Ewigmeier

brachte, da nickte diese lebensmüde mit dem Kops und meinte, von Kaffee

oder Butter oder Honig sei gar nicht die Rede, Liest solle Frau Rappen-

zwang bitten, ein wenig heraufzukommen. Das Mädchen wollte somit

das Frühstück wieder abtragen, doch die Kranke wehrte es ihm, es solle

dasselbe einstweilen nur stehen lassen, sie wolle sehen, ob sie sich zwingen
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fönnc. Utib fie gmang fid) ; fie badjte, menigftenê tgr geben nod) fo lange

fümmerlid) jn friften, bis @IiaS erfdgenen, ben fie citieren moüte.

33orerft ïant jebod) SDîabame Sîôfjrlein mit ber grage, ob cS Dieï=

tcid)t geftattet fei, bag ber tperr ^ufti^rat £>anfcn unb ®oltor Valentin
einträten. fftofinc empfnt)! fid) (Sott, fdjlog bie Singen unb fagte ja.
®te Herren famen unb oerlangten in göflidjer gorm, bag grau Gsmig»

meter alles unb jebeS, mos fie fdjenf», pfanb» ober faufSmcife oon ber

gremben in ben Çânben l)abc, freimilïig IjerauSgebe; t)icrburd) merbe fie

fid) ttiele Unannel)mlid)feiten erfparen. 9îofine meinte, jeÇt fpitre fie crft
red)t beS £obeS fnödjernc £>anb; fie crîlârte ber SBirtin, mo fie fuegen

miiffe. Sïud) bas mar nicï)t genug, fie muffte nod) einen ganjen £tate»

djtSmuS ooll gragen beantmorten, maS fie für bie ©djmudfadjen ge»

geben, m'aS fie fonft nod) bei ber gremben oon SBertfadjen gefeiten, nnb
roaS biefe für 33ormänbe gebraucht, um bie ißreciofen, bie feinen Saferem
tüd)cr u. f. m. ju oeräugern. 2)ie gragen unb Slntmorten nahmen nid)t
ct)cr ein Gënbe, als bis bie arme Äranfe leinen Sltem rnegr fanb, unb nur
nod) ©eufgen unb jammern oon ifjr gu oernegmen mar. Sitte ©ffeften
mnrben in ein §anbföfferd)en gepadt unb btefeS oerfcgloffen ; oon SBieber»

erfa% bcS aufgelegten (Selbes fprad) fein ÜRcnfd) ein ©terbenSmörtdjen.
£ro| igreS SeibenS oernagm Sîofine nod), mie §anfen unter ber 2mr,
ittbem er einen legten 33lid auf baS Sîranîenbett marf, etmaS ju SSatentin
murmelte oon „iRagel unb SümelSfattel unb (Sögettbilbern". ©ic oer»

ftanb ben ßufammengang augenblidlid), bod) mugte fie ben Sterger oer»

fdjluden, benn bie £ür oerfcglog fid) bereits ginter ben (Sericgtsleuten.
Söenige SOÎinuten fpäter f)örte fie baS GsgaiSlein ben golperigen SBeg gin«
abrollen; eS entführte aud) mit ber neugemonnenen greunbin bereu fämt=
lidge ©dgäge. fRofinc manbte fid) um unb big, um feine Krämpfe ju
befommen, inbrünftig in ben fünften gipfel beS ®opffiffenS.

3m ©peifefaal mar man unterbeffen über ben .Qufammengang ber

ganzen (Sefcgidjte genügenb aufgeftärt morben. 95alentin fegte attcS auf»
etnanber. $)ic S3ergaftung beS §errengäuferS in ber ©tabt nnb bie gteieg»

jeitige tlnterfudgung feiner SBognung maren fdjon geftern Slbenb erfolgt,
©obalb Raufen unb S3alentin ben telegrapgifcgen $ericgt in ber £afd)e
gotten, bag ber äRenfd) untrügltd) als tDiebSgeglcr feftgenommen fei, unb
bag bie oon igm in einem (Solbfdjmieblabcn offerierten ©egmudfaegen ibentifd)
feien mit folgen, beren SSerjeicgniS Çanfen bereits feit SBodgen bei fid)
führte, fo fonnte man aud) bie grembc afg biejenige arretieren, bie, längft
ftecfbrieftid) Oerfolgt, erft für^lid) mieber in SBicSbaben unb auf einem

9îgeinbampfer grogartige Gsffeftenbiebftägte unternommen Ijatte. gofepghte
iRelfe mar igr iRame ; ber Slbel mar £utat. @ie gatte ber grau @mig»
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könne. Und sic zwang sich; sie dachte, wenigstens ihr Leben noch so lange
kümmerlich zu fristen, bis Elias erschienen, den sie citieren wollte.

Vorerst kam jedoch Madame Röhrlein mit der Frage, ob es viel-
leicht gestattet sei, daß der Herr Justizrat Hansen und Doktor Valentin
einträten. Rosine empfahl sich Gott, schloß die Augen und sagte ja.
Die Herren kamen und verlangten in höflicher Form, daß Frau Ewig-
meier alles und jedes, was sie schenk-, Pfand- oder kaufswcise von der

Fremden in den Händen habe, freiwillig herausgebe; hierdurch werde sie

sich viele Unannehmlichkeiten ersparen. Rosine meinte, jetzt spüre sie erst
recht des Todes knöcherne Hand; sie erklärte der Wirtin, wo sie suchen

müsse. Auch das war nicht genug, sie mußte noch einen ganzen Kate-
chismus voll Fragen beantworten, was sie für die Schmucksachen ge-
geben, was sie sonst noch bei der Fremden von Wertsachen gesehen, und
was diese für Vorwände gebraucht, um die Preciosen, die feinen Taschen-
tücher u. s. w. zu veräußern. Die Fragen und Antworten nahmen nicht
eher ein Ende, als bis die arme Kranke keinen Atem mehr fand, und nur
noch Seufzen und Jammern von ihr zu vernehmen war. Alle Effekten
wurden in ein Handköfferchen gepackt und dieses verschlossen; von Wieder-
ersatz des ausgelegten Geldes sprach kein Mensch ein Sterbenswörtchen.
Trotz ihres Leidens vernahm Rosine noch, wie Hansen unter der Tür,
indem er einen letzten Blick auf das Krankenbett warf, etwas zu Valentin
murmelte von „Rahel und Kamclssattel und Götzenbildern". Sie vcr-
stand den Zusammenhang augenblicklich, doch mußte sie den Aerger ver-
schlucken, denn die Tür verschloß sich bereits hinter den Gerichtsleuten.
Wenige Minuten später hörte sie das Chaislein den holperigen Weg hin-
abrollen; es entführte auch mit der neugewonnenen Freundin deren sämt-
liche Schätze. Rosine wandte sich um und biß, um keine Krämpfe zu
bekommen, inbrünstig in den kühlsten Zipfel des Kopfkissens.

Im Speisesaal war man unterdessen über den Zusammenhang der

ganzen Geschichte genügend aufgeklärt worden. Valentin setzte alles aus-
einander. Die Verhaftung des Herrcnhäusers in der Stadt und die gleich-
zeitige Untersuchung seiner Wohnung waren schon gestern Abend erfolgt.
Sobald Hansen und Valentin den telegraphischen Bericht in der Tasche
hatten, daß der Mensch untrüglich als Diebshehler festgenommen sei, und
daß die von ihm in einem Goldschmiedladen offerierten Schmucksachen identisch
seien mit solchen, deren Verzeichnis Hansen bereits seit Wochen bei sich

führte, so konnte man auch die Fremde als diejenige arretieren, die, längst
steckbrieflich verfolgt, erst kürzlich wieder in Wiesbaden und auf einem

Rhcindampfcr großartige Effektendiebstähle unternommen hatte. Josephine
Nelke war ihr Name; der Adel war Zutat. Sie hatte der Frau Ewig-
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rncicr nur geringere Dbjeïte gegen wenige ^unbert granfen überlaffen,

ben ®oftor bngegen erwählt, itjre S3eute gegen gute [ßrooifion in bare«

©elb umjufefeen. ®a fie [id) oerfolgt wußte, fo mußte fie notwenbig

größere ©elbbeträge ftüffig machen, um eoentuell größere Äunftreifen untere

nehmen ju tönnen. ®er ^errenbaufer war aber fd)on längft bei ber

^ßolijei ber getarnten Umgebung als anrüchig fignalifiert ; feine öftere 33e=

trunïenfyeit machte e§ Ieid)t, if)n ber gufti^ ju überliefern.

®aê meifte mm allem bem wollten bie grauen längft geahnt haben ;

fie batten e§ fd)on lange oorauêgefcben, baß bie Abcltge fut) alê eine

burd) unb burd) grunboerborbene ißerfon enthüllen werbe unb baß itjre

5Bornel)mt)eit nid)t<8 fei. ®er grau fRöfjrlein mainte man Vorwürfe, baß

fie tro| iftrer SBorfäfee bem ©rjlumpen, bem §errent)äufer, 3utritt in«

§au« geftattet; bie Angegriffene, nun bod) einmal über bie ganje Sßelt

im Aerger, gab'ê ben grauen breifad) jurüd unb erflärte, fie tjätten cê

and) nicljt Derfd)mäf)t, fid) oon if)m ben ganzen Abenb lang ©tabtneuig-

feiten ergäben 5« laffen. Siefi mifd)te fid) and) brein; fie meinte, eine

SDÎabame, bie ißapierciaarren oon biefem fïerl annehme, fei nicht wert,

baß fie mit ehrlichen Seuten auê ber gleiten ©d)iiffel effen bürfe, übrigens

babe fie trob bcS oornebmen Meibergerud)eê fo fd)mierige 2Bäfd)e im Koffer,

baß ©eiltänjer unb ^igeuner nicht fd)led)ter befteüt feien; bie grau @wig=

meier, fd)loß baë refolute £>ienftniäbd)en, werbe jebenfatlS lange f par en

unb manches Slerjenftumpihcn betwfd)tcppen muffen, btS fie aus bem

©ebaben fei. gebt erft fiel eS Stefi ein - foldje gerftreuung war an

biefem ©djredenStage erflärlid) — baß fie bie grau iftappenjwang ju

ber ©terbenben citieren follte. Severe griff mit ftummer ©rgebung nad)

bem ©tridftrumpfc, machte ein nod) faltenreicheres ©efidjt, mdte gebanfem

fd)werer mit bem Jîopfe unb ging, wobin fie berufen war.

Sängft fdjon batte iftofine gef>arrt unb gepaßt, ©o allem gelaffen

m fein im legten ©tünblein, oergeffen oon ©ott unb ber SBelt, oerraten

unb oerfanft oon ben heften greunbinnen, baS tat if)r benn bod) webe.

(SliaS, badjtc fie, ber fi|e nun bequem im »urean unb laffe fid) s woljl

fein hinter feinem fßult ; an ihre ©djmcrgen, an ihre £obeSqual beute er

nid)t. Unb bod) follte fie it)m ihre ©ünben gefteben unb ihn als (5l)U

beS Shears um Sßerjeibung bitten, ©ie — ihn!

©nblicb fam bie iRappcnjmang. ©ie fprad) mit ben aufndjtigftcn

Korten ihre Teilnahme, il)r @ntfefeen aus unb oerfidjerte bie liebe Traufe

baß fie ihr unbebingt bienftbar fein wolle, fie möge nur wunfdjen unb

befehlen. ®ann jäblte fie, um wie öiel Umläufe fie fid) am ©trumpfe

oerirrt hatte, richtete baS ©tric^eug neu unb fd)idte fid) au, ber greunbin

klagen ju oernel,mcn. £>iefe f^üttete benn aud) ihr §crâ au«, baß bie
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mcicr nur geringere Objekte gegen wenige hundert Franken überlassen,

den Doktor dagegen erwählt, ihre Beute gegen gute Provision in bares

Geld umzusetzen' Da sie sich verfolgt wußte, so mußte sie notwendig

größere Geldbeträge flüssig machen, um eventuell größere Kunstrcisen unter-

nehmen zu können. Der Herrenhäuser war aber schon längst bei der

Polizei der gesamten Umgebung als anrüchig signalisiert; seine öftere Be-

trunkenheit machte es leicht, ihn der Justiz zu überliefern.

Das meiste von allem dem wollten die Frauen längst geahnt haben;

sie hatten es schon lange vorausgesehen, daß die Adelige sich als eine

durch und durch grundverdorbene Person enthüllen werde und daß ihre

Vornehmheit nichts sei. Der Frau Röhrlein machte man Vorwürfe, daß

sie trotz ihrer Vorsätze dem Erzlumpen, dem Herrenhäuser, Zutritt ms

Haus gestattet; die Angegriffene, nun doch einmal über die ganze Welt

im Aerger, gab's den Frauen dreifach zurück und erklärte, sie hätten es

auch nicht verschmäht, sich von ihm den ganzen Abend lang Stadtnemg-

kciten erzählen zu lassen. Liesi mischte sich auch drein; sie meinte, cme

Madame, die Papierciaarren von diesem Kerl annehme, sei nicht wert,

daß sie mit ehrlichen Leuten aus der gleichen Schüssel essen dürfe, übrigens

habe sie trotz des vornehmen Kleidergeruches so schmierige Wäsche im Koffer,

daß Seiltänzer und Zigeuner nicht schlechter bestellt seien; die Frau Ewig-

meier, schloß das resolute Dienstmädchen, werde jedenfalls lange sparen

und manches Kerzenftümpchen heimschleppen müssen, bis sie aus dem

Schaden sei. Jetzt erst fiel es Liest ein - solche Zerstreuung war an

diesem Schreckenstage erklärlich — daß sie die Frau Rappenzwang zu

der Sterbenden citieren sollte. Letztere griff mit stummer Ergebung nach

dem Strickstrumpfc, machte ein noch faltenreicheres Gesicht, nickte gedanken-

schwerer mit dem Kopfe und ging, wohin sie berufen war.

Längst schon hatte Rosine geharrt und gepaßt. So allein gelassen

zu sein im letzten Stündlein, vergessen von Gott und der Welt, verraten

und verkauft von den besten Freundinnen, das tat ihr denn doch wehe

Elias, dachte sie, der sitze nun beguem im Bureau und lasse sich s wohl

sein hinter seinem Pult; an ihre Schmerzen, an ihre Todesqual denke er

nicht. Niid doch sollte sie ihm ihre Sünden gestehen und ihn als Chcj

des Ehepaars um Verzeihung bitten. Sie — ihn!
^

Endlich kam die Rappenzwang. Sie sprach mit den aufrichtigsten

Worten ihre Teilnahme, ihr Entsetzen aus und versicherte die liebe Kranke

daß sie ihr unbedingt dienstbar sein wolle, sie möge nur wünschen und

befehlen. Dann zählte sie, um wie viel Umläufe sie sich am Strumpfe

verirrt hatte, richtete das Strickzeug neu und schickte sich au, der Freundin

Klagen zu vernehmen. Diese schüttete denn auch ihr Herz aus, daß die
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treue Pflegerin fdtjon nadß wenigen 3Rinutcn wieber gäßlen mußte
breigeßtt fünfgeßn! 2Ran weiß ja," fpradß Mofine, „baß
id) bag befte §erg non ber ïôelt ßabe uub baß id) nun einmal in ©otteg
tarnen niemanb in Kummer unb ©orgen feßen ïann; id) ßabe fd)on
©uteg getan, fein äRenfdß wirb eg je erfahren, unb nun muß mir bag
paffieren !"

„©inunbgwangig, gWeiunbgWangig," murmelte bie greunbin.
„Daß icß um unerhörte ©umrnen betrogen würbe unb nod) bap

in fdßled)ten {Ruf fomme. Sffienn jefet bie SBelt nirißt batb untergeht, fo
weiß id) aud) nfaßt, wer benn cigentlid) regiert, gd) ßabe ja im Draume
nie baran gebaut, einen ©ewinn aug ber ©aeße gu gießen, aber id) ßabe
mid) bod) fießer ftetten muffen; mein 3Rann, ber ©liag, ift ja ber £>err
im £>aufe unb er fcßaltet mit ©clb unb ©ut, nidjt icß."

9?ad) biefen fßrälubien bat 9îofine bie ©taunenbc, bie beim bod)
enblidj aufg SBeiterftricfen Dergidßtete, Dinte unb geber gu neßmen unb
in ißrem ïïîamen bem ©liag gu feßreiben; fie wolle ben »rief biftieren.

Daê war ber {Rappengwang benn boeß unerwartet. @ie cntfdplbigte
fidß, baß fie feit bem Söelfdßlanb, wo fie in ben 3wangtger=gaßren ge=
wefeu, gar Wenig gum ©dßreiben gefommen fei. Dodß »ofine ließ feine
©ntfdßutbigung gelten; fie inftruiertc bie ©ute, fie möcßtc ein Wenig Sßaffer
in baê 4.intenfäßdjen fdßütten unb bann — eg fei noeß ein ©aß barin —
mit einer ©tridnabel ober einem gebraueßten ^ünbßölgcßen tüdßtig um»
riißreu ; bie geber fei in einem oioletten ©ßololabcnpapier in ber oberften
®ommobenfd)ublabe, bag fßoftpapier muffe unter ber oberften ©onntagg»
djemifette liegen; fie folle ben 9îanb nidßt gu breit madßen.

©nblicß waren bie ©iebenfadjen beieinanber; bie fRappengwang feßte
fuß an ben Difcß, unter beffen ßotelgemäßeg ÎBadclbcin fie ein gufammen»
gefaltetes gabenwicfelcßen gefd)obcn. SRun ging'g an; fRofine biftierte,
bie CîappengWang fdßrieb.

gaft big gur ©ffenggeit bauerte bie ©ißung. Dann bebanfte fidß
bie Crante biel taufenbmal, unb bie iRappengwang, plößließ gur geßeim»
nigoollen §auptperfon beg »abeg aoanciert, maeßte fidß auf bie Steife
nadß bem ^oftbureau, benn fie wollte eigenßänbig ben »rief in ben ©dßalter
werfen. 2llg fie bag lid)tgriine, Don ber ©onnc etwag gclblidß gefärbte
©dßirmcßen auffpannte unb bag inßaltgfcßwere ©dßreiben in ber £>anb
ßielt, ba füßlte fie eg bodß reeßt feßr, wie fcßön eg fei, anbern gefällig gu
fein unb ©uteg gu tun, ftatt koffern gu fteßlen, frembeg ©elb gu Der»
praffen, Dabaf gu raudßeu unb im Sßaiglein mit bem Sanbjäger baDou
gefußrt gu werben. Dafür war fie audß bie befeßeibene Drinette iRappen»
gWang unb burfte in ber 3Hrd)e neben ben Dorneßmften grauen fißen, eg
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treue Pflegerin schon nach wenigen Minuten wieder zählen mußte
dreizehn fünfzehn! Man weiß ja," sprach Rosine, „daß
ich das beste Herz von der Welt habe und daß ich nun einmal in Gottes
Namen niemand in Kummer und Sorgen sehen kann; ich habe schon
Gutes getan, kein Mensch wird es je erfahren, und nun muß mir das
passieren!"

„Einundzwanzig, zweiundzwanzig," murmelte die Freundin.
„Daß ich um unerhörte Summen betrogen wurde und noch dazu

in schlechten Ruf komme. Wenn jetzt die Welt nicht bald untergeht, so
weiß ich auch nicht, wer denn eigentlich regiert. Ich habe ja im Traume
nie daran gedacht, einen Gewinn aus der Sache zu ziehen, aber ich habe
mich doch sicher stellen müssen; mein Mann, der Elias, ist ja der Herr
im Hause und er schaltet mit Geld und Gut, nicht ich."

Nach diesen Präludien bat Rosine die Staunende, die denn doch
endlich aufs Weiterstricken verzichtete, Tinte und Feder zu nehmen und
in ihrem Namen dem Elias zu schreiben; sie wolle den Brief diktieren.

Das war der Rappenzwang denn doch unerwartet. Sie entschuldigte
sich, daß sie seit dem Welschland, wo sie in den Zwanziger-Jahren ge-
Wesen, gar wenig zum Schreiben gekommen sei. Doch Rosine ließ keine
Entschuldigung gelten; sie instruierte die Gute, sie möchte ein wenig Wasser
in das ^intenfäßchen schütten und dann — es sei noch ein Satz darin —
mit einer Stricknadel oder einem gebrauchten Zündhölzchen tüchtig um-
rühren; die Feder sei in einem violetten Chokoladcnpapier in der obersten
Kommodenschublade, das Postpapier müsse unter der obersten Sonntags-
chemisette liegen; sie solle den Rand nicht zu breit machen.

Endlich waren die Siebensachen beieinander; die Rappenzwang setzte
sich an den Tisch, unter dessen hotelgemäßes Wackclbein sie ein zusammen-
gefaltetes Fadenwickelchen geschoben. Nun ging's an; Rosine diktierte,
die Rappenzwang schrieb.

Fast bis zur Essenszeit dauerte die Sitzung. Dann bedankte sich
die Kranke viel tausendmal, und die Rappenzwang, plötzlich zur geheim-
nisvollen Hauptperson des Bades avanciert, machte sich auf die Reise
nach dem Postbureau, denn sie wollte eigenhändig den Brief in den Schalter
werfen. Als sie das lichtgrüne, von der Sonne etwas gelblich gefärbte
Schirmchen aufspannte und das inhaltsschwere Schreiben in der Hand
hielt, da fühlte sie es doch recht sehr, wie schön es sei, andern gefällig zu
sein und Gutes zu tun, statt Koffern zu stehlen, fremdes Geld zu ver-
prassen, Tabak zu rauchen und im Chaislein mit dem Landjäger davon
geführt zu werden. Dafür war sie auch die bescheidene Trinette Rappen-
zwang und durfte in der Kirche neben den vornehmsten Frauen sitzen, es



- 365

ïonnte nicmanb ctmad bagegcn gaben. Dad maren i^rc fügen ©cbanfen,

unb fie freute fid) igrer Dugcub unb ®cred)tigfeit unb marf ben Srief,

nad)bem fie bie Sfbreffc nod) ein paarmal gelefen, rcd)t frogmütig in ben

©djaltcr. S5enn nur alle Sente fo gctoiffent)aft mären!

©liad fag im Sureau unb führte pflügtfcgulbigft unb gcmiffcngaft

bic fÇcbcr im Dienfte feined ^SringifantS. Durcg einen ©enfal mar fdjon

geftcrn bie 9?acgrid)t überbracgt morben, bag ber £errengäufer aid Regler

in einer grogartigen Dicbftagldgefcgicgte arretiert fei, unb bag bad ftillc

Dorfbab ©ändmgl eine göcgft gefährliche ^ocgftaplerin beherbergt gäbe;

heute mar man auf meitere SRitteilungen gefpannt. ©liad bebauerte ed,

bag feine $rau nid)t beffer mit ber $cber umjugegen miffc, fonft gätte

fie ii)m gemig figon brieflid) bad STÎeuefte jufommen taffen. 2Bie erftgraf

aber ber gùte 2Ramt, aid igm Nanette, feine $öd)in, einen aud ©ändmpl

batierten, oon frember |tanb gcfd)riebcnctt Srief aufd Sureau brachte

Der ^nhciït lautete, menu er üiofine nod) lebenb anzutreffen gebenfe, fo

folic er fid) fd)leunigft auf ben S3eg mad)cn, fie fei fo franf, bag an ihr

Sluffommen faum megr ju benfett fei.

„iRofine, iRofinc!" ftögnte ©liad.

Der Urlaub marb augenblidlid) gcmägrt. Sor ©djred fonnte ber

arme äRann feine baummollencn Ueberärmel faum auffnöpfen; ein £cgr=

bub molltc helfen unb gerriß bad ©d)nürlein. Untermegd fel)rte ber @e=

ängftigte fegnett bei gnnfelbei an, ben er aud) richtig hinter bem Sabem

tifch traf. Der erftgrodenc greunb erfannte fofort, bag ©liad bie garbe

oeränbert gäbe unb bag etmad ©rfcgrcdlitgcd paffiert fein müffe; aid er

ben genügenben «ufftglug ergalten, öerfpracg er god) unb teuer, bag er

fomogl aid bie greunbe, bafür ftege er mit feinem $opfe, übermorgen,

am ©onntag, unfegtbar nad) ©andmgl eilen mürben, mo fie oielleügt in

biefem ober jenem ©tüd begülflicg fein fönnten.

Son einem 3Rittagcffcn mar feine IRcbe. Die Steife im ißoftroagcn

mar eine jammerüottc; immer mugte er fieg fagen : „Sebt fie notg $cnnt

fie mid) nod)? 'Eue gute ttîofinc!"
©nblid) mar cd überftanben. Slfiggrau oor Slngft unb ©orgen, matt

cor junger unb Dürft, langte §crr ©migmeier an ber ©ändmglcr fßoft*

ftation an. ©ofort tag er mit feinem fpägenben Slide, bag brühen im

Sab an ben Renflera feiner ©geliebften bie Sorgäuge bid)t gezogen maren.

©ine freunblitge, liebeooü meinerlicge ©timme fprad) ba: „kommen ©ie

enblid), £>err ©migmeier! 2Bir maren in Dobedangftcn? @d mar bic

gerzendgute Drinette Dîappenzwang, bie Don IRofine ejpreg gieger gefanbt

morben mar, um ben anfommenben ©ernagl oorzubereiten. üßägrenb nun

beibe bem Sabe zufegritten, ergäglte igm bic ^reunbin> mie bie fiircgter»
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konnte niemand etwas dagegen haben. Das waren ihre süßen Gedanken,

und sie freute sich ihrer Tugend und Gerechtigkeit und warf den Brief,

nachdem sie die Adresse noch ein paarmal gelesen, recht frohmütig in den

Schalter. Wenn nur alle Leute so gewissenhaft wären!

Elias saß im Bureau und führte pflichtschuldigst und gewissenhaft

die Feder im Dienste seines Prinzipals. Durch einen Sensal war schon

gestern die Nachricht überbracht worden, daß der Herrenhäuser als Hehler

in einer großartigen Dicbstahlsgeschichte arretiert sei, und daß das stille

Dorfbad Gänswyl eine höchst gefährliche Hochstaplerin beherbergt habe;

heute war man auf weitere Mitteilungen gespannt. Elias bedauerte es,

daß seine Frau nicht besser mit der Feder umzugchen wisse, sonst hätte

sie ihm gewiß schon brieflich das Neueste zukommen lassen. Wie erschrak

aber der güte Mann, als ihm Nanette, seine Köchin, einen aus Gänswyl

datierten, von fremder Hand geschriebenen Brief aufs Bureau brachte!

Der Inhalt lautete, wenn er Rosine noch lebend anzutreffen gedenke, so

solle er sich schleunigst auf den Weg machen, sie sei so krank, daß an ihr

Aufkommen kaum mehr zu denken sei.

„Rosine, Rosine!" stöhnte Elias.

Der Urlaub ward augenblicklich gewährt. Vor Schreck konnte der

arme Mann seine baumwollenen Uebcrärmel kaum aufknöpfen; ein Lehr-

bub wollte helfen und zerriß das Schnürlein. Unterwegs kehrte der Ge-

ängstigte schnell bei Hinkeldei au, den er auch richtig hinter dem Laden-

tisch traf. Der erschrockene Freund erkannte sofort, daß Elias die Farbe

verändert habe und daß etwas Erschreckliches passiert sein müsse; als er

den genügenden Aufschluß erhalten, versprach er hoch und teuer, daß er

sowohl als die Freunde, dafür stehe er mit seinem Kopfe, übermorgen,

am Sonntag, unfehlbar nach Gänswyl eilen würden, wo sie vielleicht in

diesem oder jenem Stück bchülflich sein könnten.

Von àem Mittagessen war keine Rede. Die Reise im Postwagen

war eine jammervolle; immer mußte er sich sagen: „Lebt sie noch? Kennt

sie mich noch? Die gute Rosine!"
Endlich war es überstanden. Aschgrau vor Angst und Sorgen, matt

vor Hunger und Durst, langte Herr Ewigmeier an der Gänswyler Post-

station an. Sofort sah er mit seinem spähenden Blicke, daß drüben im

Bad an den Fenstern seiner Eheliebsten die Vorhänge dicht gezogen waren.

Eine freundliche, liebevoll weinerliche Stimme sprach da: „Kommen Sie

endlich, Herr Ewigmcicr! Wir waren in Todesängsten? Es war die

herzensgute Trinette Nappenzwang, die von Rosine expreß hieher gesandt

worden war, um den ankommenden Gemahl vorzubereiten. Während nun

beide dem Bade zuschritten, erzählte ihm die Freuudin> wie die sürchter-
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Iid)c ®efd)id)tc mit ber fdjmar^eu, el)r= unb pftidjtbcrgcffencn ©r^bicbtn
bie gute grau ©migtncicr faft unter ben 93obcn gcbrad)t, man tenue fie

nidjt mepr, fie fei nur nod) ein ©djatten. £>ann blieb îrinette ein tocnig
ftetjen, ©liad bcdgleid)cn, unb nun baitb fie il)iu in befdjmörenbftem ©on
oon ber 2Bclt aufd tper$, er folle, möge bic ®iebögcfd)idjte lauten mie fie
tootle, nur um ©otted milieu fe|t feiner gran fctrte böfeu ÎSortc geben

unb rtidjt rechnen mit ißr; er folle frot) fein, menu fie nur einigermaßen
mteber 31t Gräften fommc. „2Bod ift bocl) ©elb unb @ut," fd)loß bic

IRappenjmang, „menu ed fid) um ein 9Renfd)cnlebcn ßaubclt!"
©liad mußte uid)t, mic il)tn gefdjal). $u heftigen Korten mar er

ol)ne bied ju fdjmad). Sluf einmal faß er fid) im ßalbbunteln Fronten»
jirnmer.

"£>ie iftappenjmaug blieb refpeftboll an ber îiir; fie mußte cd fd)ou

barum, baß matt ißre ïrancn nidjt fal), benn cd mar gar 31t flüglid),
mie bad ©fyepaar fid) mieberfanb.

„iRofine, liebe, ftirb mir nid)t!" rief ©liad Doli Siebe unb SBeljmut.
©ie aber ftöljnte nur fdjmad): „D ©liad, mit mir gcf)t'd böfe."
@d ftellte fid) ßernud, baß grau ©migmeier an ÜRagentriimpfen, an

©djminbel unb iöcengung unb nod) an Dielen anbern $ranfl)citen litt, bie

fie gar nidit einmal nennen tonnte, ©liad oerfprad), bei ißr gu bleiben
©r fc^te fid) aud) an il)r Sett unb blieb bid jum £>unfelmcrbcn, bann

füllte er fid) fctbft fo fdpoad) unb hinfällig, baß er traut ju merben
fürdjtctc. @d fiel iljm jtoar ein, baß er nid)td ju SRittag gegeffen, bod)
fd)ien cd if)m mie ein grcDel, je^t and ©ffen ju benten, mo feine grau
fo leiben mußte, ©nbtid) oerftänbigte man fid) ju einem fpärlidjen
SRadjtcffen.

£>te iRappenjmang riifteftc opferfreubig etn 1Rad)tlid)tlein ; ©liad
legte fid) aufd ©oppa unb molltc getreue ÏRnd)tmnd)e tjalten. SRofine ließ
cd gefdfeßen, bagegen mollte fie Don ärjtlicpcr |)itlfe burd)attd nid)td miffeti ;

fie mollte nun am Slrgtc abfparen, mad fie an ber ®iebin Derfd)leubert ßatte.

©nblid) mar bad ißaar allein, jebed tränt unb febed um bad anbere
beforgt. SRad) Dielem ©euf^cn fragte bie grau ißren ©atten, ob man
i^m brunten in ber SSMrtdftube fdjon Don ber fd)redtidjen ©efd)id)te erjäßtt.

„iRicßtd meiß id) unb milt nid)td miffen; ermiberte ©liad; „tiimmere
bid) um nid)td, merbc nur mieber gefunb."

„Stber mad mir felbft paffiert ift, bad ift Ja bad Wllcrärgfte."
„9Rad)' bir leine ©orgen! 2ßad ift ©elb unb @ut gegen bic ©e»

funbßctt unb ein ÜRenfcßenleben?"

„Iber id) bin um atled getommen!"
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liche Geschichte mit der schwarzen, ehr- und pflichtvergessenen Erzdicbin
die gute Frau Ewigmcicr fast unter den Boden gebracht, man kenne sie

nicht mehr, sie sei nur noch ein Schatten. Dann blieb Trinette ein wenig
stehen, Elias desgleichen, und nun band sie ihm in beschwörendstem Ton
von der Welt aufs Herz, er solle, möge die Diebsgcschichte lauten wie sie

wolle, nur um Gottes willen jetzt seiner Frau keine bösen Worte geben

und nicht rechnen mit ihr; er solle froh sein, wenn sie nur einigermaßen
wieder zu Kräften komme. „Was ist doch Geld und Gut," schloß die

Rappenzwang, „wenn es sich um ein Menschenleben handelt!"
Elias wußte nicht, wie ihm geschah. Zu heftigen Worten war er

ohne dies zu schwach. Auf einmal sah er sich im halbdunkeln Kranken-

zimmer.

Die Rappenzwang blieb respektvoll an der Tür; sie mußte es schon

darum, daß man ihre Tränen nicht sah, denn es war gar zu kläglich,
wie das Ehepaar sich wiederfand.

„Rosine, liebe, stirb mir nicht!" rief Elias voll Liebe und Wehmut.
Sie aber stöhnte nur schwach: „O Elias, mit mir geht's böse."
Es stellte sich heraus, daß Frau Ewigmeier an Magenkrämpfen, an

Schwindel und Beengung und noch an vielen andern Krankheiten litt, die

sie gar nicht einmal nennen konnte. Elias versprach, bei ihr zu bleiben
Er setzte sich auch an ihr Bett und blieb bis zum Dunkelwerden, dann
fühlte er sich selbst so schwach und hinfällig, daß er krank zu werden
fürchtete. Es fiel ihm zwar ein, daß er nichts zu Mittag gegessen, doch

schien es ihm wie ein Frevel, jetzt ans Essen zu denken, wo seine Frau
so leiden mußte. Endlich verständigte man sich zu einem spärlichen
Nachtessen.

Die Rappcnzwang rüstestc opferfreudig ein Nachtlichtlein; Elias
legte sich aufs Sopha und wollte getreue Nachtwache halten. Rosine ließ
es geschehen, dagegen wollte sie von ärztlicher Hülfe durchaus nichts wissen;
sie wollte nun am Arzte absparen, was sie an der Diebin verschleudert hatte.

Endlich war das Paar allein, jedes krank und jedes um das andere
besorgt. Nach vielem Seufzen fragte die Frau ihren Gatten, ob man
ihm drunten in der Wirtsstube schon von der schrecklichen Geschichte erzählt.

„Nichts weiß ich und will nichts wissen; erwiderte Elias; „kümmere
dich um nichts, werde nur wieder gesund."

„Aber was mir selbst passiert ist, das ist ja das Allcrärgste."
„Mach' dir keine Sorgen! Was ist Geld und Gut gegen die Gc-

sundhcit und ein Menschenleben?"

„Aber ich bin um alles gekommen!"
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,,@d ift ja nod) mcßr batjcim!" iröfielc ©tiad, „fdjlaf bod) fcfct nur,

unb für bad anbere tog mid) Jorgen."

Im ©amdtag ÜRorgen füllte fid) grau ©wigmeier bcbcutenb wogler;

©liad bagegen war wirttid) leibenb. ®er ©djrecf, ber junger unb bie

©dpflofigfeit fatten ben 3Rann, ben atled lußergewöl)nlid)e boppclt am

padte, gewaltig gerrüttet. ©r war aber feinfiifjlenb unb fagte femer grau

fein 2Bort oon feinem Unbehagen, bod) wünjd)te er üon gangem ."pervert,

baß ber ©onntag batb feine greunbe bringe. 3m Verlauf be« Sage«

hatte JRofinc ifjrcnt ©atten bie gange ©efdjidjte, fo weit fie ed fur gut

fanb, mitgeteilt ; fobatb er wußte, baß fie um alt tßr Selb getommen

unb baß feine bamalige ©enbung gegen fßfeinber in bte £anbc ber

fephinc Dielte gewanbert, unb baß alte biefe fßfänber bem ©crtdjte oer=

fallen, fo begriff er, baß fRofinc tränt werben mußte, ©r tröftete ftc, fo

gut er tonnte unb ließ tein raped ©BrWfjen t)örcn.
^

®ad tat if»r wol)l im gnnern; fie füllte, baß er benn bod) cm

bergend guter ÜJtann fei unb naßm fid) oor, in £ufunft ein wenig anberd

gegen ihn gu t)anbeln. ltd er fid) über bad Sett beugte, unb ftc tl)in

ben teibenben £uftanb anfat), ba pfterte fie: „Su bift bod) etn gute»

«Kämpen; id) ßabe gemeint, bit werbeft böfe fem, $>u btft Ijalt mein

lieber ©liad!"
__ „

®a tarnen il)m ob fotdjer golb'nen SBBorte Srcuten m bte lugen,

unb er fprad): „Unb bu bift meine liebfte IRofine."

©o lieb waren fie einauber fd)on lange nidjt met)r gewefen ; barum

faßte er fid) ein $erg unb ermite il>r, wie aud) er gefüubigt unb oor

brei 2öod)en auf ®ef)eiß ber greunbe bie lepfel weggeworfen unb ben

Inhalt ber ©tearintergenfutterale an arme Einher oerfd)entt, wctl er bad

oieredige fßafct nid)t met)r t)abe tragen wollen, lud) fie cermet) tßm unb

ertlärte feterlid), fie werbe in pfunft gang gewiß nid)t metjr fo fem wie

bidljer, fie Ijabe cd nun teuer genug begaben müffen.

VII.

®er ©onntag tarn. fRofinc Heibete fid) wieber an; fie war ent=

fdjloffen, mit bem gütigen Sag penSanbaufenplt gu becnbtgtn unb

mit ©liad gemeinfam im @|gidlein t)eimgufat)ren.

Die Sitte fRofinend, ben fonntäglidjen SRittogdtifd) gu oermetben,

fanb ©liad gang begreifltd); ed war if)m felbft lieber, mit ber SBteber»

gebornen unter oier lugen gu bleiben, ©te erlaubte pn bagegen, nad,

Sipe, wätjrenb fie bad ©cpäd orbne, mit fernen greunben, wenn ftc

mirtlid) tommen follten, ben Kaffee gu trinten; itberbted mußte er nod)

in pent tarnen ind fßfarpaud, benn felbft bort t)attc fRofine m per
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„Es ist ja noch mehr daheim!" tröstete Elias, „schlaf' doch jetzt nur,

und für das andere laß mich sorgen."

Am Samstag Morgen fühlte sich Frau Ewigmcicr bedeutend wohler ;

Elias dagegen war wirklich leidend. Der Schreck, der Hunger und die

Schlaflosigkeit hatten den Mann, den alles Außergewöhnliche doppelt an-

packte, gewaltig zerrüttet. Er war aber feinfühlend und sagte semer Frau

kein Wort von seinem Unbehagen, doch wünschte er von ganzem Herzen,

daß der Sonntag bald seine Freunde bringe. Im Verlauf des Tages

hatte Rosine ihrem Gatten die ganze Geschichte, so weit sie es fur gut

fand, mitgeteilt; sobald er wußte, daß sie um all chr Geld gekommen

und daß seine damalige Sendung gegen Pfänder in die Hände der ^o-

scphinc Nelke gewandert, und daß alle diese Pfänder dem Gerichte ver-

fallen, so begriff er, daß Rosine krank werden mußte. Er tröstete sie, so

gut er konnte und ließ kein rauhes Wörtchen hören.
^

Das tat ihr wohl im Innern; sie fühlte, daß er denn doch cm

herzensguter Mann sei und nahm sich vor, in Zukunft cm wenig anders

gegen ihn zu handeln. Als er sich über das Bett beugte, und sie ihm

den leidenden Zustand ansah, da flüsterte sie: „Du bist doch em gà
Männchen; ich habe gemeint, du werdest böse scm. Du bist halt mein

lieber Elias!" m
Da kamen ihm ob solcher gold'nen Worte Tränen m die Augen,

und er sprach: „Und du bist meine liebste Rosine."

So lieb waren sie einander schon lange nicht mehr gewesen; darum

faßte er sich ein Herz und erzählte ihr, wie auch er gesündigt und vor

drei Wochen auf Geheiß der Freunde die Acpfcl weggeworfen und den

Fnhalt der Stcarinkerzenfutterale an arme Kinder verschenkt, weil er das

viereckige Paket nicht mehr habe tragen wollen. Auch sie verzieh ihm und

erklärte feierlich, sie werde in Zukunft ganz gewiß nicht mehr so scm wie

bisher, sie habe es nun teuer genug bezahlen müssen.

VII.

Der Sonntag kam. Rosine kleidete sich wieder an; sie war ent-

schloffen, mit dem heutigen Tag ihren Landaufenthalt zu beendigen und

mit Elias gemeinsam im Chaislcin heimzufahren.

Die Bitte Rosincns, den sonntäglichen Mittagstisch zu vermeiden,

fand Elias ganz begreiflich; es war ihm selbst lieber, mit der Wieder-

geborncn unter vier Augen zu bleiben. Sie erlaubtem dagegen, nach

Tische, während sie das Gepäck ordne, mit semen Freunden, wenn ste

wirklich kommen sollten, den Kaffee zu trinken; überdies mußte er noch

in ihrem Namen ins Pfarrhaus, denn selbst dort hatte Rosine in ihrer
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©ctbnot ein Heine« Sümmdjen geborgt, um es ber Tentfcf,en eingußänbigen.sc jW. fiUrora Mt fi, bnfür trWtai, ,<„(<„ fit
Intriffen ^ "«»ieberbringKä»

ä" """" SetdjenbcgäitgntS taugten enbtid, unter
&m elbets ßcttung btc ftreunbe an; es toar itjnen fdjon ein feljr übles
3«$a», baß ©ItaS bcr ©cfeßfdjaft nid)t entgegenfam, brum gelten fie
es fur Paffenb, guerft in ber ©aftftnbe bei einem tröfttid,cn ftrübtrunt
nähere ©rfnnbigungcn cingugietjen.

Ta lautete cS inbeS gang anbcrS als man crmartet tjatte; ein
Ätzern mar btc Stntmort auf bie frage, mie fid) bie fterbenbe ©migmeierin
bcftnbe. Steft erftarte bagegen, bcr §err ©migmeier fel)e fctbft ans mic

e ^ 3«t, es fct gut, menn it)in bie Stabtfjerren roiebcr ein meuigauf btc fBctnc ßntfen. TaS 2ttäbd,en marb beorbert, broben bie Wnfunft

taff, u r
^ ^n ®^nf,t gurüd, £crr ©migmeier

fiLïhrf
m

r? f fjcrunterf'ommcn.

mtbers ft bcSgtcidjcn unb ®nopS nid)t

fflÄn«.ürf " ^ festen, baß bas große®ansmt)Icr Tagesereignis fjeute um fo metjr gnm ©egenftanb beS ©c=
[fintdjes ttforen muri,,, « man nun ©labt,«, Salt., Stntn man Si,
gange fnftortc mtt aßen TetailS auftifeßen tonnte. Ta Märte ftd, fRofineuS
^rantbett mef,r: unb meßr auf. Statt ber Qofe^ine Steife mnrbc fie nun

W « "i Stnctboten tarnen gn Tufcenben. Tie Stimmung mar
m,r? "" ° « ©terbenben; b«

' ^""^enoffen beS ©tiaS and, nid,t faut; berSB m toste t£,nen b.c jungen, unb fie gaben it,rerfeitS mand)eS Stüdtein

arf " t
s"n r *** angelangt, fünften fie ftd) fdjon fo meit auf*geElart, baß fte beS freunbeS namentofe Sd,mäd,e ans ßfoftnenS tarnen*

Grifte f" fronten nun and, ißn nid,t meßr.

hn« Ï J ^ ««t> Übernächtig, mäbrcnb

tette tt,n an ben Ttfcß nnb fdjob it,m baS ooße ®taS in bie £>anb- bie

p anbetn ©s tarn tßm fo nngemoßnt bor, nad, ben gmei Sd,rccfenS*
tagen unb ber fd)taftofen 3îad,t plößtid, mieber im Greife ber freunbe
?.li: •* « » <* ** « »X
tX ttrin! '? Î « » 1« 9«,Urfa^e, etn fo iammerltd,es @efid,t gn mad,cn; bie grau fei ja nod)
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Geldnot mi kleines Sümmchen geborgt, um es der Deutschen einzuhändigen,B,° zw., S°.«i-tt,»h„li„, di. si. dnsiir -rhà», r.ui.» si.

Entrissen ihr, wie alles andere, unwiederbringlich

Zu einem Leichenbegängnis langten endlich unterH'u eldeis Leitung d.e Freunde an; es war ihnen schon ein sehr übles
Welchen, daß Elias der Gesellschaft nicht entgegenkam, drum hielten sie
e fur pa,send, zuerst in der Gaststube bei einem tröstlichen Frühtrunk
nähere Erkundigungen einzuziehen.

Da lautete es indes ganz anders als man erwartet hatte: ein
K.chern war die Antwort auf die Frage, wie sich die sterbende Ewigmeierin
befinde Liest erklärte dagegen, der Herr Ewigmeier sehe selbst aus wiedie bose Zeit, es sei gut, wenn ihm die Stadtherren wieder ein wenigaus die Beine hülfen. Das Mädchen ward beordert, droben die Ankunft

lâ u
sie brachte den Bericht zurück, Herr Ewigmcier

5 à? m-?/!? 5"^"' ""à nach dem Essen herunterkommen.

Aiders
^ à den Kopf, Cyprian tat desgleichen und Knops nicht

Msn.àl"" ^ s-"" Essen. Es konnte nicht fehlen, daß das großeGanswylcr Tagesereignis heute um so mehr zum Gegenstand des Gc-
sp.,<ch.s würd,. M MM, „m, SIMM, hm.., d-n.» um» di,
gauze Historie mit allen Details auftischen konnte. Da klärte sich Rosinens
Krankheit mehr und mehr auf. Statt der Josephine Nelke wurde sie nunH uptperson; d-e Anekdoten kamen zu Dutzenden. Die Stimmung war
mm? »,°ls shriich. mnn «°n ,i„„ S.àà; dn

W.in t-î Bundesgenossen des Elias auch nicht faul; derW ,n loste ihnen d,c Zungen, und sie gaben ihrerseits manches Stücklein

oet " i ^ e
" Dch"t angelangt, fühlten sie sich schon so weit auf-

ge art^daß sie des Freundes namenlose Schwäche aus Rosinens lamcn-
hewusfühlten ; sie schonten nun auch ihn nicht mehr.

^ ?/àd er unter der Saaltür, blaß und übernächtig, während

dkri. chn »» d ^»"° °°" îà'ài k.mmnn.leite ihn an den Tisch und schob ihm das volle Glas in die Hand- die

ààn '7 à !!»-». zum 'z..„
p audern Cs kam ihm so ungewohnt vor, nach den zwei Schreckens-
tagen und der schlaflosen Nacht plötzlich wieder im Kreise der Freunde

». 2 ,u s.in, dnß „j. Thm fich >

M- .s à." ' .7 w.» sich „im G.d.nl°n,

,.n.»wà wm, d. dàchi. -- ihn. -- hnb, s.Ursache, em so lammcrliches Gesicht zu machen; die Frau sei ja noch



jtraolö Bäiklm.
Warf) eiltet ^rjotogtû^rjie bet Fratelli Alinari, fotograti, ^toteit^.

Arnold Vöcklin.
Nach einer Photographie der !?i-a.l.o!1i ^liuari, sotoxiati, Florei'z.
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nidjt geftorben, bcr ©elbDerluft merbe itjn aud) nid)t unter ben Soben

bringen, unb er t)abc ja nod) feine treuen fyteuubc, bie it)tn gu lieb biefen

reeiten 2Bcg gcmad)t. 3)aê nCteê leuchtete iljm beim gmeiten ©laS nod)

Diet beffer ein. @r lad)tc fogar, als fie it)ii ein toenig autogen rnegen

bcr auSgeftanbcnen Slngfi; fd)licßtid) roarb er fo fröi)tid), baff er aufs

2Bof)I beë ^lecblatteê anftieß unb erflärte, er tjabe nun bod) einen großen

profit gemadjt, er merbe eê ißnen mitteilen, fobatb fie unter fid) feien.

„SttauS mit ber ©prudie!" ^errfdjte SfnopS; „fittb mir bentt ba

berau£marfd)iert, bamit bu ben 23erfd)miegenen fpielft $>ie fÇrauengimmer

ba fenuen bid) unb beine iXeuerfte metjr als bu meinft ; eë feijabet gar

nidjts, menn fie dud) einmal maë ©uteê Don bir boren."

fJîun Dertraute ©liaê mit feiigem £äd)cln ber ganzen @efctlfd)aft

bas ©cbeimnië an, baß ttîofine in .ßtttunft nidjt mebr fo geigig fein molle;

fie bitten fid) gegenfeitig itjre ©ünben geftanben. ©ic miffe atleë, maê

mit ben Kergenfutteralen gefdjeben, unb baß er bie legten Slepfel nid)t

beimgefd)leppt; aud) ißr ^obe er alles üergiet)en, fie fei jeßt bie befte ©eelc

Don ber SBelt.

„®ummfopf! ©miger ®umm!opf!" itnterbradjcn ißn bie fÇreunbc,

alë fjätten fie eê Derabrebet.

@tiaë traute feinen Dbtett nidjt.

®ie $reunbe festen ibm nun benbgreiflid) auêeinanber, baß er

mieber in bie fÇallc gegangen, ©ie b)abe ißm nidjtS gu öergeiben megen

ber Slepfel, bie fie geflößten; er aber tjabe it)r gu Dergcißen, baß fie ißn

um Dierßunbert fauer Derbientc $ran!en gebracht, ©r tjättc fie mit famt

ibrer Kranï£)eit inê S^aiSlein paefen unb bctmfpebieren follen; eine fo

fdßöne (Gelegenheit, einmal ben fKeifter gu geigen, merbe er in feinem

Seben nid)t mieber finben. $eßt ßafm er eë fid) felbft gugufdßretben, menn

fie ißn in mieber unter ben Pantoffel nebme. $b 9<"tge ®ranf*

peit fei erbid)tet nnb erlogen; ißn felbft ba^ fl* ïranï mad)en molten,

bamit fie ißn beffer um ben Ringer midcln fönne.

T)em armen ©liaë Derging jeßt ipören unb ©eben.

Sitte anmefenben grauen läißelten bcr fßrebigt ber iperren Seifall;
felbft bie ttîappengmang fdjien cinDerftanben. ttîid)t eine eingige ©timmc

erhob fid) gu feinen ©unften ; ber SBein fd)icn ibm gu ©ffig gu merben.

Sficdjanifd) griff er nad) £>ut unb ©toef, um nad) bem fßfarrßaufe git

geben. @r manïte roie ein 33etrunlener.

SBar Dorpin über ihn geläd)elt morben, fo lachte man nun auê

Dotier Kehle- Sfe Kegclfpicl bad)te b^ttc niemanb; man befcßloß, ben

Kaffee braußen .gu trinten auf ber £crraffc unb gemütlid) meiter gu
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nicht gestorben, der Geldverlust werde ihn auch nicht unter den Boden

bringen, und er habe ja noch seine treuen Freunde, die ihm zu lieb diesen

weiten Weg gemacht. Das alles leuchtete ihm beim zweiten Glas noch

viel besser ein. Er lachte sogar, als sie ihn ein wenig aufzogen wegen

der ausgestandenen Angst; schließlich ward er so fröhlich, daß er aufs

Wohl des Kleeblattes anstieß und erklärte, er habe nun doch einen großen

Profit gemacht, er werde es ihnen mitteilen, sobald sie unter sich seien.

„Raus mit der Spruche!" herrschte Knops; „sind wir denn da

hcrausmarschiert, damit du den Verschwiegenen spielst? Die Frauenzimmer
da kennen dich und deine Teuerste mehr als du meinst; es schadet gar

nichts, wenn sie äuch einmal was Gutes von dir hören."

Nun vertraute Elias mit seligem Lächeln der ganzen Gesellschaft

das Geheimnis au, daß Rosine in Zukunft nicht mehr so geizig sein wolle;
sie hätten sich gegenseitig ihre Sünden gestanden. Sie wisse alles, was

mit den Kerzenfutteralen geschehen, und daß er die letzten Aepfel nicht

heimgeschleppt; auch ihr habe er alles verziehen, sie sei jetzt die beste Seele

von der Welt.

„Dummkopf! Ewiger Dummkopf!" unterbrachen ihn die Freunde,

als hätten sie es verabredet.

Elias traute seinen Ohren nicht.

Die Freunde setzten ihm nun handgreiflich auseinander, daß er

wieder in die Falle gegangen. Sie habe ihm nichts zu verzeihen wegen

der Aepfel, die sie gestohlen; er aber habe ihr zu verzeihen, daß sie ihn

um vierhundert sauer verdiente Franken gebracht. Er hätte sie mit samt

ihrer Krankheit ins Chnislein packen und heimspcdieren sollen; eine so

schöne Gelegenheit, einmal den Meister zu zeigen, werde er in seinem

Leben nicht wieder finden. Jetzt habe er es sich selbst zuzuschreiben, wenn

sie ihn in Zukunft wieder unter den Pantoffel nehme. Ihre ganze Krank-

heit sei erdichtet und erlogen; ihn selbst habe sie krank machen wollen,

damit sie ihn besser um den Finger wickeln könne.

Dem armen Elias verging jetzt Hören und Sehen.

Alle anwesenden Frauen lächelten der Predigt der Herren Beifall;
selbst die Rappenzwang schien einverstanden. Nicht eine einzige Stimme

erhob sich zu seinen Gunsten; der Wein schien ihm zu Essig zu werden.

Mechanisch griff er nach Hut und Stock, um nach dem Pfarrhausc zu

gehen. Er wankte wie ein Betrunkener.

War vorhin über ihn gelächelt worden, so lachte man nun aus

voller Kehle. Ans Kegelspiel dachte heute niemand; man beschloß, den

Kaffee draußen zu trinken auf der Terrasse und gemütlich weiter zu
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plaubern, man merbc fid) fa biefen Sommer faum ntepr fo gufammem

finben mie pente.

iRicptig marb ber Difd) auf ber unter töojttiend genfter gelegenen

Derraffe mit Sîaffceferoicc unb aller gubepörbe ausftaffiert ; bic Herren

unb grauen begaben fid) in dulei jubilo pinaud auf bad lüplfte if3lägd)en.

grau SRöprlein, mäprenb fie bic ©üjjigfeitcn auftifepe, brachte bie 3Rit=

teilung, bag ÜRabame ©migmeier beute nod) peimfapren merbe; Durdli

müffe bad ©paidlein rüften, fie fei angezogen unb pacte bie Offelten gu=

fammen. Dad gab abermaid Inlag, bad ©pepaar gut ©praepe gu bringen.

Der eingebilbeteu tränten gönnte man gebnfad) ipren Slergcr über ben

erlittenen »erluft, für ben fcpmaipeu ©emapl batte man nidjtë aid ein

Icpfelguden ; er laffe fiep bepanbeln, l)ie§ cd, ärger aid ein fßubcl. SBenn

ein greunb tpn gum Spaziergange abpolc, fo fiepe ber geplagte ©liad

fd)on auf ©epeig feiner ©pctcuerften oben am genfter unb rufe perab,

man möcpte and) bie ©djupe piibfcp rein madjeu, ber ^paudgang fei eben

erft gefepeuert morben. ©ine gefprnngene ©d)eibe feined ©angfenfterd fei

feit gapren mit »riefmatfenräubern gugeflebt, bie er aud bem ©efepäfte

heimbringen müffe; unb anbered mepr.

Dad gab gu lacpen genug. ©clbft Durdli, ber ben ©cpimmel gur

©tabtreife gnrüftete, unterbrach fein ©cfdpäft mepr aid einmal, um ben

leprreidfen SOÎitteilnngen fein Dpr gu leipen. Sicfi trug bereitd Koffer

nnb ©ipacpteln ber Pîeifcfertigen oom obern ©tod itt ben tpaudflur, bamit,

fobalb ©Iiad aud bem fßfarrpaufe guriicî mare, naep mögltcpft ïurgem 3(b=

fepieb bie Çeimfaprt angetreten roerben tonnte.

Da marb er fieptbar, ber unglücfliipc ©pemann ; langfamcn ©djrittcd,

aid märe ipm bad Seben oerleibet, tarn er bom ißfurrpaufe ben nieber=

fteigenben 3Beg perab. Die brei grennbc maepten ®efid)ter mic bie brei

-Dotenriipter, nur ein menig bürgcrlidjer ; bic grauen mufterten ipn eben.

faHd oom Äopf bid ju gug, aid pättc er fid) bie größte ©iinbe zu

©dfnlbeu ïomrnen laffen.

?Iuf einmal ftreefte er, nod) gmeipunbert ©d)ritte bom ipanfe ent=

fernt, beibe Slrme gen Rimmel, bentenb, marnenb; bann fd)rie er auf;

in ber gleiten ©efunbe feprie cd and) broben, ed mar iRofincnd ©timme,

unb aid ailed auffepaute, ba triegte bie ©cfcltfcpaft ein »rett, einen

©onnenfdjirm nnb einen gangen £agcl gebörrtcr gmctfdjgcn auf bie Sföpfe.

Die iRappengmang patte ein blaued Slitge unb eine gerbroepene »rille,

§tn!elbei blutete and ber iRafe; bie meifteu patten bic Kleiber befubett,

benn bad ^orgellanfetbicc unb bic ©läfer mit ©onfituren itttb £)onig

maren giemlid) alle gerfcplagen. Droben aber, mit ben Soden in ber
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plaudern, man werde sich ch diesen Sommer kaum mehr so zusammen-

finden wie heute.

Richtig ward der Tisch auf der unter Rosinens Fenster gelegenen

Terrasse mit Kaffeeservice und aller Zubehörde ausstaffiert; die Herren

und Frauen begaben sich in ckaioi ^ustilo hinaus ans das kühlste Plätzchen.

Frau Röhrlein, während sie die Süßigkeiten auftische, brachte die Mit-

teilung, daß Madame Ewigmeier heute noch heimfahren werde; Dursli

müsse das Chaislein rüsten, sie sei angezogen und packe die Effekten zu-

sammcn. Das gab abermals Anlaß, das Ehepaar zur Sprache zu bringen.

Der eingebildeten Kranken gönnte man zehnfach ihren Acrger über den

erlittenen Verlust, für den schwachen Gemahl hatte man nichts als ein

Achselzucken; er lasse sich behandeln, hieß es, ärger als ein Pudel. Wenn

ein Freund ihn zum Spaziergange abhole, so stehe der geplagte Elias

schon auf Geheiß seiner Ehcteuersten oben am Fenster und rufe herab,

man möchte auch die Schuhe hübsch rein machen, der Hausgang sei eben

erst gescheuert worden. Eine gesprungene Scheibe seines Gangfensters sei

seit Jahren mit Briefmarkenrändern zugeklebt, die er aus dem Geschäfte

heimbringen müsse; und anderes mehr.

Das gab zu lachen genug. - Selbst Dursli, der den Schimmel zur

Stadtrcise zurichtete, unterbrach sein Geschäft mehr als einmal, um den

lehrreichen Mitteilungen sein Ohr zu leihen. Liest trug bereits Koffer

und Schachteln der Reisefertigen vom obern Stock in den Hausflur, damit,

sobald Elias aus dem Pfarrhause zurück wäre, nach möglichst kurzem Ab-

schied die Heimfahrt angetreten werden konnte.

Da ward er sichtbar, der unglückliche Ehemann; langsamen Schrittes,

als wäre ihm das Leben verleidet, kam er vom Pfarrhause den nieder-

steigenden Weg herab. Die drei Freunde machten Gesichter wie die drei

Totenrichter, nur ein wenig bürgerlicher; die Frauen musterten ihn eben-

falls vom Kopf bis zu Fuß, als hätte er sich die größte Sünde zu

Schulden kommen lassen.

Auf einmal streckte er, noch zweihundert Schritte vom Hause ent-

fernt, beide Arme gen Himmel, deutend, warnend; dann schrie er aus;

in der gleichen Sekunde schrie es auch droben, es war Rosinens Stimme,

und als alles aufschaute, da kriegte die Gesellschaft ein Brett, einen

Sonnenschirm und einen ganzen Hagel gedörrter Zwetschgen auf die Köpfe.

Die Rappenzwang hatte ein blaues Auge und eine zerbrochene Brille,

Hinkeldei blutete aus der Nase; die meisten hatten die Kleider besudelt,

denn das Porzellanservicc und die Gläser mit Confitüren und Honig

waren ziemlich alle zerschlagen. Droben aber, mit den Locken in der
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Seber bcê SatoufielabenS bermidelt, fat) mon 9?ofinen, bcn topf über
baë fcpmale IBorbädjleitt meit perauêbeugenb.

£>aë jRätfel Härte fidt) balb auf. 23or bcm Senfter ber $rau @mtg»
meter, bod) mögtiepft toeit jur Seite gcfcpobcn, mie e£ $rau iRöprlein
flugermeifc angeorbnet patte, tagen einige «rcttd)cn bott 3metfd)gen jum
dörren auf bcm ©acpgcfimë. S" früpern ^aprett patte 9îofine jemeilen
mit ben Spapcn um bic fficttc gepidt; bieSmal tat ipr bie ÎBtrtin beu

îrumpf an, bie Sodfpeife mögtid)ft ferne ju palten. 9îun, unmittelbar
oor bcm Sdjeiben, patte bie gute ^iofine ber SSerfucpung nid)t miberftepen
tonnen ; fie motlte mit bem Oriff ipreS Sonnenfepirmipcn;? bas näcpfte
23rettcpcn peranpäfeln, um mcnigftcuS nur aud) etn paar Srücpte ju cr=
beuten. 2öie fie nuit am beften an ber Slrbeit mar, fap fie in ber Sente
@lia$, ber ipr juminfte, bas ®ing bleiben ju laffeu; ba gefcpap ipr bas
Palpeur, baß fie fiep mit ben Soden am Senfterlaben ocrmidelte, bas
Scpirtmpen fapren unb mit famt bem 23rett unb feinem ^npalt iiberS
£)äcptcin pinter auf ben ^affeetifep gleiten ließ, ^e gorniger fie murbe,
befto meniger tonnte fie fid) loSmad)en, unb je meniger fie ficp loSmadpen
tonnte, befto jorniger murbe fie.

Sept mar ©lias gepeilt. S gïetdjen Moment, mie er bie £er=
raffe erreiepte, erfcpien aud) 9îofine unten an ber treppe; er tarn ipr ge=
rabe reept, benn bie gatt^e ©efcllfcpaft foUtc eben miffen, baß er unb nie»
mnnb anbcrS als er an ber Kalamität ftpulb fei.

„3öer peißt benn bid) beuten unb minten ?" pub ftc freifepenb an.
Wber fie tarn an ben llnrecpten.
„Scpmap' aOîabame," fprad) er, „maS fie mill. Sd) titriert!"
„Siepft bit .," motlte fie fortfapren, aber er ließ fie niept ju

SBorte fommen. @r napm fie gemaltfam am "panbgelenf unb fuprtc fie
au bie Stätte iprer SWiffctat ; bann pielt er ipr eine lauge Hiebe, at;f bic
er fidp feit breißig Saf)"" Dorbereitet patte: ,,3ïofine, maS pab' icp öon
bir fdjott alle« feptuden muffen ; mie paft bu mir alle Suppen oerfaljen
SBenn mir einmal ein 3ünbpöl^d)en nidpt glcid) brennen mollte unb id)
^roei nepmett mußte, fo paft bu mir'S am SBoäpcngclb abgezogen !"

„@liaS!"

„ 3îid)tê ift! S^pt ift'S aus mit bcm @liaS, jept tommt ber Se«=
miaS unb feine fieben Mageliebcr. Störe miep nidpt £aft mir bie
lepten S3öpnlein jum öierten ÜÄal aufgemärmt unb meißt, baß fie mid)
fepier umbringen ; paft mir bie guten, marmen Sit^fcpupe oon ben SRotten
treffen taffen, nnb idj pabe frieren fönnen. §aft mir ."

„SBarte nur!"
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Feder des Jalousicladens verwickelt, sah man Rosinen, den Kopf über
das schmale Vordächlein weit herausbeugend.

Das Rätsel klärte sich bald auf. Vor dem Fenster der Frau Ewig-
meicr, doch möglichst weit zur Seite geschoben, wie es Frau Röhrlein
klugerweise angeordnet hatte, lagen einige Brcitchcn voll Zwetschgen zum
Dörren auf dem Dachgcsims. In frühern Jahren hatte Rosine jeweilen
nut den Spatzen um die Wette gepickt; diesmal tat ihr die Wirtin den

Trumpf an, die Lockspeise möglichst ferne zu halten. Nun, unmittelbar
vor dem Scheiden, hatte die gute Rosine der Versuchung nicht widerstehen
können; sie wollte mit dem Griff ihres Sonncnschirmchens das nächste
Brettchcn heranhäkeln, nm wenigstens nur auch ein paar Früchte zu er-
beuten. Wie sie nun am besten an der Arbeit war, sah sie in der Ferne
Elias, der ihr zuwinkte, das Ding bleiben zu lassen; da geschah ihr das
Malheur, daß sie sich mit den Locken nm Fensterladen verwickelte, das
Schirmchen fahren und mit samt dem Brett und seinem Inhalt übers
Dächlcin hinter auf den Kaffeetisch gleiten ließ. Je zorniger sie wurde,
desto weniger konnte sie sich losmachen, und je weniger sie sich losmachen
konnte, desto zorniger wurde sie.

Jetzt war Elias geheilt. Im gleichen Moment, wie er die Ter-
raffe erreichte, erschien auch Rosine unten an der Treppe; er kam ihr ge-
rade recht, denn die ganze Gesellschaft sollte eben wissen, daß er und nie-
mnnd anders als er au der Kalamität schuld sei.

„Wer heißt denn dich deuten und winken?" hub sie kreischend an.
Aber sie kam an den Unrechten.

„Schwatz' Madame," sprach er, „was sie will. Ich bin kuriert!"
„Siehst du .," wollte sie fortfahren, aber er ließ sie nicht zu

Worte kommen. Er nahm sie gewaltsam am Handgelenk und führte sie
an die Stätte ihrer Missetat; dann hielt er ihr eine lange Rede, apf die
er sich seit dreißig Jahren vorbereitet hatte: „Rosine, was hab' ich von
dir schon alles schlucken müssen; wie haft du mir alle Suppen versalzen!
Wenn mir einmal ein Zündhölzchen nicht gleich brennen wollte und ich
zwei nehmen mußte, so hast du mir's am Wochengeld abgezogen!"

„Elias!"
„Nichts ist! Jetzt ist's aus mit dem Elias, jetzt kommt der Jcrc-

mias und seine sieben Klagelieder. Störe mich nicht! Hast mir die
letzten Böhnlein zum vierten Mal aufgewärmt und weißt, daß sie mich
schier umbringen; hast mir die guten, warmen Filzschuhe von den Motten
fressen lassen, und ich habe frieren können. Hast mir ."

„Warte nur!"
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„!gebt iff ausgewertet, SRabamc! ©aft mirf) herumlaufen ïaffcn
im Stooembcr, mo man feinen ©urtb tjtnauSfdjicïen follte, im (Strohhut
aus ®eig, im Strohhut — ich frag' einen ©briftenmenfeben, — im Stroh«

hut! Hub marum muß id; alle ^rixf)iaf)r ©larnerthee trinfen, oier

Sßfochcn lang, baf; id) faft oon Starten fomme? 2Barum? ®af3 bu mir
mein Sd)öpplcitt ocrbicten fatmft, aus ©eig. ïïîeinft bu, id) miffe eS nid)t
Seit breigtg fahren hub' id; eS gemerït; aber biefe .fatten finb herum.
®en ©larnerthee fdjmeth' id; heute noch in ben hintern 23acï)."

„2öcr ift fchulb ....?"
„33ft, SRabame! $d) bin nocl) lange nicht fertig, ©ab' ich in

meinem Seben oicrhunbcrtuubciaunbbreißig $ratifen oerfct)roinbelt, mie bu?

©inunbgwangig Napoleon ohne baS Ungerabe, fed;Sunbad;tgtg hurte $üuf«
franfcnthaler ©ab' ich fe megeti brei bitrrcu .gmetfebgen ein fßorgellan«

feroice gcrfd)lagen ®aS galjlft bu auS beiner £af<hc! ®afür la^ i<h

fchßne, glatte, marmorierte Slbregfarten lithographieren, bah t<h fürberhin
nicht mieber mie ber ärmfte Schlucfer bie Sonbolengfarten fo armfelig am

Urnentifchlcin tdjrcibcn muh- fDîerft man maS, ÏÏftabamc? Sitbograpbierte
Sorten fag' id), glatt, fein, nobel, baS ©unbert à six francs! ®en

Sefretärfdjlüffel fiehft bu nie mehr! ©infelbei, bu bift geuge! ©pprian,
fo mahr mir gufammen feiig merbeu mollen, fo maljr ift ©tiaS ©roigmeier
ein ÜRann geworben! Snops, gib mir bie ©anb barauf, bah bu nicht
ein cingig SDîal mehr in beinern Seben mit mir ein ©las SBein trinfft,
bah bu ,mir feine fßrifc £abaf mehr gtbft, menu id) nicht ein auberer

Sert werbe, ein fOîann, ein eigentlicher Uftann, ein gang rid;tiger SOîann.

^ch bin's jeçt fd;on. SDÎcifter iRöbrlein, Pom Sdjweihberger gwei gdafdjen

herauf! 2Bir mollen ein fÇeft feiern, tlnb, Utofine, menu bit meinft, id)

Iah nod) ein cingigeê fDîal gefunben SeibeS bie 33tutegel an mir faugen,
bamit fie lebenbig bleiben, bis bu mieber Srampfabern friegft, ba bift bu

übel beraten. gertreten mill ich baS ©ewitrm, fobalb id; bdmfomme."
IRofine machte, ba fie nicht gu üöorte fam, ein leibenbeS ®efid)t.
©liaS flimmerte fid) menig barum. „®urSli t)ut eingefpannt,"

fagte er; „bu Ijoft eine fdjöne ©eimfahrt. $d) gel)' mit ben fjreunben

gu guh. ®ie ^Rechnung begabt' id); baS atibcrc bringft bu ins iReine,

mertn fRöbrteinS am fÇreitag in bie Stabt fommen. $m fßfarrhauS ift
alles in Orbnung. 97ur nod) eins. fRofine, fieh, ba ift ein $ünffranfem
taler, ben gibft bu allfogleid; beut Stcfi gum TTrinfgelb, unb bas bem ®urSli!
33or meinen Singen! So! Siehft bit, mie fie lachen, mie fie banfbar finb!"
fRofine ©migmeier, geborne ÜRitlibuS, manfte bem ©haisletn gu. Selbft
ber Schimmel fdjien fie nid)t gu äftimieren ; er marf ihr einen ntdftS«

fagenben Slid gu^ bah eS nicht gu bcfdfrciben ift. Siebeooll brachte fjrau
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„Jetzt ist ausgewartet, Madame! Hast mich herumlaufen lassen

im November, wo man keinen Hund hinausschicken sollte, im Strohhut
aus Geiz, im Strohhut — ich frag' einen Christenmcnschen, — im Stroh-
Hut! Und warum muß ich alle Frühjahr Glarncrthee trinken, vier

Wochen lang, daß ich fast von Kräften komme? Warum? Daß du mir
mein Schöpplcin verbieten kannst, aus Geiz. Meinst du, ich wisse es nicht?
Seit dreißig Jahren hab' ich es gemerkt; aber diese Zeiten sind herum.
Den Glarnerkhcc schmeiß' ich heute noch in den hintern Bach."

„Wer ist schuld ....?"
„Bst, Madame! Ich bin noch lange nicht fertig. Hab' ich in

meinem Leben vicrhundertundcinunddreißig Franken verschwindelt, wie du?

Einundzwanzig Napoleon ohne das Ungerade, sechsundachtzig harte Fünf-
srankenthalcr! Hab' ich je wegen drei dürren Zwetschgen ein Porzellan-
service zerschlagen! Das zahlst du aus deiner Tasche! Dafür laß ich

schöne, glatte, marmorierte Adreßkartcn lithographieren, daß ich fürderhin
nicht wieder wie der ärmste Schlucker die Kondolcnzkarten so armselig am

Urnentischlciu schreiben muß. Merkt man was, Madame? Lithographierte
Karten sag' ich, glatt, fein, nobel, das Hundert à six tramas! Den

Sckrctärschiüssel siehst du nie mehr! Hinkeldei, du bist Zeuge! Cyprian,
so wahr wir zusammen selig werden wollen, so wahr ist Elias Ewigmeicr
ein Mann geworden! Knops, gib mir die Hand darauf, daß du nicht
ein einzig Mal mehr in deinem Leben mit mir ein Glas Wein trinkst,
daß du,mir keine Prise Tabak mehr gibst, wenn ich nicht ein anderer

Kerl werde, ein Mann, ein eigentlicher Mann, ein ganz richtiger Mann.

Ich bin's jetzt schon. Meister Röhrlein, vom Schweißbcrger zwei Flaschen

herauf! Wir wollen ein Fest feiern. Und, Rosine, wenn du meinst, ich

laß noch ein einziges Mal gesunden Leibes die Blutegel an mir saugen,

damit sie lebendig bleiben, bis du wieder Krampfadern kriegst, da bist du

übel beraten. Zertreten will ich das Gewürm, sobald ich heimkomme."

Rosine machte, da sie nicht zu Worte kam, ein leidendes Gesicht.

Elias kümmerte sich wenig darum. „Dursli hat eingespannt,"
sagte er; „du hast eine schöne Heimfahrt. Ich geh' mit den Freunden

zu Fuß. Die Rechnung bezahl' ich; das andere bringst du ins Reine,

wenn Röhrleins am Freitag in die Stadt kommen. Im Pfarrhaus ist

alles in Ordnung. Nur noch eins. Rosine, sieh, da ist ein Fünffranken-
taler, den gibst du allsogleich dem Liest zum Trinkgeld, und das dem Dursli!
Bor meinen Augen! So! Siehst dn, wie sie lachen, wie sie dankbar sind!"
Rosine Ewigmeier, geborne Mnlibus, wankte dem Chaislein zu. Selbst
der Schimmel schien sie nicht zu ästimieren; er warf ihr einen nichts-
sagenden Blick zu^ daß es nicht zu beschreiben ist. Liebevoll brachte Frau
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Safarug bcr ©d)eibenben, alg fie aßen nod) fdjmeigcnb jugenidt, bag

©onnenfdjirmdjen unb beffen abgebrochenen ©riff; bann jmidte ®urgïi
feinen ©aul, bie S^aife roßte oon bannen.

®ag tear 9îofineng letter Aufenthalt in ©ängmt)l; non ba an

tonnte fie bie Sanblnft nidjt mehr ertragen.

®ie angeheiterten grennbe ttopften bem Reiben beg SEageg auf bie

©d)ultcr, fie fließen an mit iljtn, fie fdjenlten ein unb Ueßen itjn bod)=

leben. Aud) bie grauen aße bemunberten ihn ; ber Sanbaufentfjalt feiner

grau t)at ihn gefunb gemadjt. @g lebe @ängmt)l

•>*<«

|>ie tarifer ^elfausftdTung.
SBott Start (äugelt Sdjniibt.

(©djlug.)

(Sine auf bicfer SBeltaugfteflung jum erften 3)îale ocrmirllidjte, fel)r

lüblidje Qbee ift bie ®inrid)tung ber gefd)id)ßid)en SÖiufeen, bie in jeber

einzelnen ©ettion ber franjöfifdjcn Abteilungen jn finben finb. ®iefe

fDînfeen finb mirflid) im hödjften ©rabe intereffant, unb eg ftcl)t jn er*

marten, baß biefe gbee auf tiinftigen 2ßeltaugftcßungcn beibehalten mirb.

SEreten mir nun unfern ßtnnbgang burd) bie einzelnen Abteilungen

an, babei nur bem §eroorragcnbften auf aßen ©ebieten Beadjtung fdjen*

tenb unb bie ftßmeigerifchen Abteilungen befonberg berüdfid)tigenb. 2Bir

beginnen mit ben elßfäifdjen gclbern, mo bie beiben ^unftpaläfte errichtet

finb. Beibe bleiben nach bcr Augfteßung ftehen, mag nur mit Sejug

auf ben tleinern ein ©tiid für fßarig ju nennen ift. ®er grögere ift eine

unfdjöne Bereinigung ober öietmehr ©ntjmcinng beg alten ßfeubottaffifdhen

©tilg unb ber mobernen Sîonftrnttion oon ©lag unb ©ifen. Um eine

riefige moberne ©lagf)aßc hat an eine flaffifihc ßolonuabe herumgebaut;

leiber aber ift bie |)aßc höh^' alg ü)" ßinfriebigung nnb feßant un=

oermittelt unb häßlidj über bie ©olonnabe heranê. £)er bei meitem hübfdjere,

fehr elegante fleine ißalaft enthält ein ungemein intereffanteg tnnftgemerb»

lid)eg aOînfeum, morin bie glänjenbften unb fdjönften Arbeiten, bie granï=

reid) feit ben £agcn ber Börner, ©aßier unb granten big jnr 3«U beg

beg erften ®aiferrcid)g hervorgebracht hat, auggefteßt finb.
Aße Kirchen, fKufeett unb fßrioatfammlungen haben ihre herrlid)ften

©d)ä|e her'gelichen, unb fo ift eine ©ammlnng beigebradß morben, mie

fie ähnlid) niemalg ju fehen mar unb and) nad) ber Augftellung niemalg

mieber ju fehen fein mirb.
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Lazarus der Scheidenden, als sie allen noch schweigend zugenickt, das

Sonnenschirmchen und dessen abgebrochenen Griff; dann zwickte Dursli
seinen Gaul, die Chaise rollte von dannen.

Das war Rosinens letzter Aufenthalt in Gänswyl; von da an

konnte sie die Landluft nicht mehr ertragen.

Die angeheiterten Freunde klopften dem Helden des Tages auf die

Schulter, sie stießen an mit ihm, sie schenkten ein und ließen ihn hoch-

leben. Auch die Frauen alle bewunderten ihn; der Landaufenthalt seiner

Frau hat ihn gesund gemacht. Es lebe Gänswyl!

Die pariser Weltausstellung.
Von Karl Eugen Schmidt.

(Schluß.)

Eine auf dieser Weltausstellung zum ersten Male verwirklichte, sehr

löbliche Idee ist die Einrichtung der geschichtlichen Museen, die in jeder

einzelnen Sektion der französischen Abteilungen zu finden sind. Diese

Museen sind wirklich im höchsten Grade interessant, und es steht zu er-

warten, daß diese Idee auf künftigen Weltausstellungen beibehalten wird.

Treten wir nun unsern Rundgang durch die einzelnen Abteilungen

an, dabei nur dem Hervorragendsten auf allen Gebieten Beachtung sehen-

kend und die schweizerischen Abteilungen besonders berücksichtigend. Wir
beginnen mit den elysäischen Feldern, wo die beiden Kunstpaläste errichtet

sind. Beide bleiben nach der Ausstellung stehen, was nur mit Bezug

auf den kleinern ein Glück für Paris zu nennen ist. Der größere ist eine

unschöne Vereinigung oder vielmehr Entzweiung des alten pseudoklassischen

Stils und der modernen Konstruktion von Glas und Eisen. Um eine

riesige moderne Glashalle hat man eine klassische Colonnade herumgebaut;

leider aber ist die Halle höher als ihre Einfriedigung und schaut un-

vermittelt und häßlich über die Colonnade heraus. Der bei weitem hübschere,

sehr elegante kleine Palast enthält ein ungemein interessantes kunstgewerb-

liches Museum, worin die glänzendsten und schönsten Arbeiten, die Frank-

reich seit den Tagen der Römer, Gallier und Franken bis zur Zeit des

des ersten Kaiserreichs hervorgebracht hat, ausgestellt sind.

Alle Kirchen, Museen und Privatsammlungen haben ihre herrlichsten

Schätze hergelichen, und so ist eine Sammlung beigebracht worden, wie

sie ähnlich niemals zu sehen war und auch nach der Ausstellung niemals

wieder zu sehen sein wird.
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